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Die ungarischen Kulturkiirnpfer in
neuen Röten.

Dar ungarische OberhauS  hat sich besser gehalten, als
man erwarten durfte . Nicht bloß der Gesetzentwurf mit
dem heuchlerischen Titel der „ freien Ausübung der Religion " ,
sondern auch der Gesetzentwurf über die Rezeption der
Juden ist verworfen worden . Herr Wekerle und Genossen
stehen wieder vor ähnlichen Schwierigkeiten , wie bei der
Ablehnung der Civilehe in der ersten Abstimmung des
Oberhauses.

Die schließliche Ablehnung des Religionsübungsgesetzes
ist mit sehr großer Mehrheit erfolgt . Aus dieser Abstim¬
mung läßt sich aber nichts über das Stärkeverhältnis der
Parteien folgern , da viele Liberale mit Nein stimmten,
um die unveränderte  Vorlage für die Zukunft zu sichern.
Es kommt ans die beiden vorhergehenden Abstimmungen
Über den Eintritt in die Spezialdebatte und über den Ab¬
schnitt betreffend die Zulässigkeit der Konfessionslosigkeit an.
In der erstgenannten Abstimmung maßen sich die grund¬
sätzlichen Freunde und Feinde der Vorlage im Ganzen , und
dabei siegten die Liberalen mit einer Stimme Mehrheit.
Dieser „Sieg " der Regierung war eine moralische Nieder¬
lage ; aber um das „moralische " Element kümmern sich die
ungarischen Minister sehr wenig . Bei dem dritten Ab¬
schnitt schlug die „ einstimmige " Mehrheit in eine Minder¬
heit  von 26 Stimmen umj weil einige Liberalen der ver¬
nünftigen Ansicht Ausdruck gaben , daß es bei aller „Frei¬
heit " doch nicht gerade angebracht sei, die Konfessionslosig¬
keit, d. h. das ausgesprochene Heidentum ohne die letzte
Bemäntelung einer formalen Zugehörigkeit zu irgend einer
Konfession , von Gesetzeswegen förmlich zu züchten. Diese

' „ umgefallenen " Liberalen werden vermutlich den Gesetz¬
entwurf das nächste Mal annehmen , wenn nur die Regie¬
rung den anstößigen Abschnitt etwas mildert . Ob sie dazu
entschlossen ist, oder ob sie noch hofft , die Umgefallenen zur
Annahme des unveränderten  Entwurfs zu zwingen , ist
aus den bisherigen unklaren Depeschen noch nicht zu er¬
sehen.

Die am Montag erfolgte Ablehnung des Jndenrezeptions-
gesetzes mit 109 gegen 103 Stimmen hat die Lage für die
Regierung schwieriger gestaltet . Allem Anschein nach ist
dieser Beschluß nicht durch zufällige  Abwesenheit , son¬
dern durch Abfall  einiger Liberalen zustanh » gekommen.
Die Mehrheit , welche beim zweiten Anlauf die Civilehe
durchbrachte , ist also offenbar ins Abbröckeln gekommen.
Infolge dessen redet man im liberalen Kriegsrat schon von
einer schärferen Anziehung der P a r t e i d i s z i p l i n . Diese
Waffe paßt aber besser für das Unterhaus , als für das
Oberhaus . Ob Herr Wekerle die Mehrheit im Oberhanse
wieder gewinnt , hängt wesentlich von der nunmehrigen
Stellungnahme der Krone  ab.

Als die Civilehe gefallen war , hofften und prophezeiten
viele unserer Freunde , daß nun die Krone entschieden für
die gute Sache gegen die kulturkämpferische Parteiherr-
chaft eintrcten werde . Wir haben damals vor Hoffnnngs-
eligkeit gewarnt und haben — leider I — Recht behalten.

Der ganze Liberalismus im Abgeordnetenhause , der die
ungarische Wählerschaft am Leitseil hat , machte sich soli¬
darisch mit dem Ministerium Wekerle ; man boykottierte
den Vertrauensmann der Krone und zwang den Kaiser,
nicht bloß den Ministerpräsidenten , sondern auch den für
ihn besonders anstößigen Justizminister zu bebakten . Der
Triumph Wekerles über die Krone war vollständig ; das
Oberhaus verlor infolge besten die Widerstandsfähigkeit.

Nachdem das Oberhaus sich unverhoffterweise zu neuer
Selbständigkeit aufgerafft hatte , könnte freilich die Krone
einen neuen Versuch machen, wenigstens ein gemäßigtes,
vermittelndes Ministerium ans Ruder zu bringen . Der
Kaiser könnte etwa sagen : Ihr seht, daß die Zeit noch
nicht reif ist für die weitgreifeuden Neuerungen , die mit
einem Male vorgeschlagen sind ; es muß eine Verlangsa¬
mung im Tempo , eine Milderung der Schärfen eintreten!
Wenn die Krone so Vorgehen will , muß sie freilich auf
einen Boykott gefaßt sein, d. h. auf die Weigerung aller

L Die Rose vo« Osteukirchen.
24 Roman ln zwei Büchern von T . Ernst.
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Unterhalb Jülich passierte ein Trupp Reiter den Roec-
fluß und sitt in der Richtung ans Düren in leichtem Trabe
weiter . Es waren gegen fünfzig Mann , ihre Ausrüstung
bewies , daß sie zu einer Elitctruppe gehörten . Die Stahl¬
hauben , Brustharnische und Waffen blitzten und funkelten
im hellsten Glanze , die dunkelgrünen Kollers aus gegerb¬
tem Leder , die bauschigen Kniehosen , - die langen Reiter¬
stiefeln mit mächtigen Radspornen , die weißblauen Feld-
dinden waren rein und blinkend , die starken , mutigen Rosse
durchweg glatt und wohlgepflegt ; sie stachen vorteilhaft ab
von den meisten anderen Soldaten , die in mangelhafter
Ausrüstung , zerlumpt und verwildert das Land durchzo¬
gen . Der Reitertrupp gehörte allerdings einem berühm¬
ten , bevorzugten Regiment an , dem schweren bayerischen
Reiterregiment „ Kurfürst Maximilian von Bayern " , dessen
persönlicher Führer kein anderer war , als der berühmte
Reitergeneral Johann van Werth , dessen liebste Truppe
und Leibcorps es >var . An der Spitze des Zuges ritt auf
hohem , feurigem Schimmelhcngst ein Mann von Mittel¬
größe , von kräftiger , muskulöser und doch geschmeidiger
Gestatt , eine echte Reiterfigur , der man es ansah , daß sie
den größten Teil des Lebens im Sattel zugebracht hatte.
Die Züge des kühnen , lebhaften Gesichtes waren von der
Sonne tief gebräunt und belebt durch ein Paar große,
schwarze Augen von durchdringender Schärfe . Ein dichter,
schwarzer Schnurrbart beschattete die vollen Lippen , kurzes,
üppiges Haar von gleicher Farbe quoll unter dem breit¬
krempigen spanischen Hut hervor , auf welchem mit einer
kostbaren Agraffe eine .weiße wallende Feder befestigt war.
Auch die übrige Bekleidung verriet den hohen Rang des
Trägers . Der Brustharnisch war reich mit Gold verziert,
nber der breiten , über Brust und Rücken herabhängenden
gefranste » Schärpe hingen die goldenen Generalsschnüre
herab , und an seinem Halse hing der höchste bayerische
Orden , das St . Hubertuskreuz.

Dieser Mann war der vielgenannte , verdienstvolle Ge¬
neral van Werth , nach Tilly ' s und Wallenstein 's Tode die
vornehmste Stütze des Kaisers und der katholischen Liga,
an deren Spitze Kurfürst Maximilian von Bayern stand.
Die vereinigte kaiserliche und bayerische Armee , deren Rei¬
terei er befehligte , hatte sich, nachdem Kurköln vom Feinde

Staatsmänner der liberalen Partei , ein Portefeuille an¬
zunehmen . Deshalb muß sie vorher sich schlüssig gemacht
haben , entweder sofort ein konservatives Kampfministerium
zu berufen oder ein parteiloses Geschäftsministerium aus
tüchtigen Beamten einzusetzen, das die nötige Energie hat,
um nötigenfalls auch den Konflikt mit dem Abgeordneten¬
hause zähe auszufechten.

Wird der Kaiser und König zu so weitgehenden Ent¬
schlüssen kommen '? Wir möchten es gern hoffen , aber wir
warten doch vorsichtigerweise lieber erst ab , ob sich im
liberalen Lager gemäßigte Elemente zeigen oder ob die
alte rücksichtslose Geschlossenheit und Entschlossenhelt , wie
in der Civilehekrisis , wieder hergestellt werden wird.

Inzwischen gebührt aber den katholisch -konserva¬
tiven  Mitgliedern des Oberhauses Dank und Anerken¬
nung . Sie haben sich tapfer gehalten , obschon die Krone
in der Civilehekrisis sie im Stich gelassen hatte und ob¬
schon die zwischenzeitliche Haltung des Primas Vascary
nicht gerade erbaulich wirken konnte.

Deutsches Reich.
Q- Berlin , 8 . Okt . Der Kaiser  wird am Samstag

den 13 . d. M von Friesack , wohin er sich von Hubertus¬
stock aus früh begiebt , um dort der Enthüllung deS Denk¬
mals für Kurfürst Friedrich I . beiwohnen ; nachmittags
wird er sich nach Berlin begeben , wo er mit der Kaise¬
rin,  die dort bereits vormittags von Hubertusstock ein¬
trifft , das Opernhaus besuchen und dann allein die Reise
nach Friedrichshof im Taunus zum Besuche der Kaiserin
Friedrich antreten wird . Die Kaiserin wird sich nach der
Verabschiedung sofort nach Potsdam zurückbegeben.

* 8 130 . Daß die preußische Regierung ein gesetzg'-
berisches Vorgehen gegen die U m st u r z p a r t e i e n in¬
nerhalb der schwarz-weißen Grenzpfähle vorbereitet , kan»
nicht mehr bestritten werden . Alle Versuche , den Reichs¬
kanzler zu einem Vorgehen im Reiche zu bewegen nach
dem Spruche „Hahnemann , geh' du voran " , waren ver¬
geblich. Damit ist indessen nicht getagt , daß der Bnndes-
rat trotzdem in die Lage versetzt wird , sich mit Maßnah
men gegen die Umstnrzgefahr zu befassen. Es bleibt zu
der preußischen oder einer anderen Bundesregierung unbe¬
nommen , derartige Maßregeln int Bundesrate zn beantra¬
gen. Daß eine derartige Absicht besteht , ist gar nicht un¬
wahrscheinlich , und Ivir sehen deshalb keinen Grund , eine
Nachricht , welche der „Franks . Zeitung" „aus Süd¬
deutschland " zugeht , für unrichtig zu halten : Die Meldung
besagt : „Unter den ' gemeinrechtlichen Gesehes -Verschär-
fungen ist u. a . auch eine Abänderung des § 130
des Re .ichsstrafgesctzbuches  in Aussicht genom¬
men. Der Paragraph lautet:

„Wer in einer den öffentltchen Frieden gefährden¬
den Weise verschiedene Klaffe» der Bevölkerung s u
Gewaltthätigkeite»  gegen einander öffentlich
anfreizt , wird mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder
mit Gefängnis bis zu 2 Jahren bestraft, " Hier sollen
die gesp errten  Worte „zn Gewaltthätigkeiten " ent¬
fernt  werden ."

Daß diese Mitteilung dem Frankfurter Blatte „aus Süd¬
deutschland " zugegangen ist. könnte auffallen , man braucht
daraus aber nicht notwendig zn folgern , daß eine süddeut¬
sche Regierung einen solchen Antrag im Bundesrate zu
stellen beabsichtigt.

Wahrscheinlicher dürfte es sein, daß dieRegierungen der
größeren Bundesstaaten über ein Borgehen im Bundesrate
mit einander verhandelt haben.

Die Passive Rolle , welche hiernach dem Reichskanzler zu¬
gewiesen wäre , entspräche gewiß nicht dem Ideale von der
Stellung eines Reichskanzlers . Daß aber der Graf Caprivi,
nachdem er auf die Preußische Ministerpräsidentschaft ver¬
zichtet hat , in eine solche Lage gebracht werden kann , läßt
sich jedenfalls nicht bestreiten . Daß er aus einem . Vor¬
gehen der größeren Bundesstaaten ohne seine Mitwirkung
die Notwendigkeit herleiten möchte, die Kabinettsfrage zu
stellen , ist aber bei der bekannten soldatischen Auffassung

gesäubert war , ins Jülichsche gezogen und stand in der
Nähe von Düren , welche fiste Stadt auf alle Fälle genom
men werden mußte , um den Niederländern und Hessen
ihren Hauptstützpnnkt in diesem Landesgebiete zu entreißen.
Bereits begann die Einschließung der Stadt . General
Hatzfeldt lagerte mit seinen Truppen kaum eine Stunde
von ihr entfernt bei dem Dorfe Merzenich ; bei dem alten
Hause „Rath " stand General Feldzeugmeister Graf Vhelen
mit seinem Corps , General Wahl bei Binsfeld . Immer
enger zog sich der eiserne Gürtel um die Stadt , und jetzt
beabsichtigte Johann van Werth , dessen Reitermassen noch
in der Gegend von Linnich längs der Roer kampierten,
ebenfalls vorznrücken und Düren von der anderen Seite
her sämtliche Zugänge abzuschneiden.

Van Werth war aus einem Rekognoszierungsritt be¬
griffen . Es war seine Gewohnheit , stets in Person sich
von den Stellungen der Feinde zu überzeugen , noch stan¬
den weitere feindliche Truppen in der Nähe bei Hambach,
und deren Absichten galt es , z» erkunden . Neben dem Ge
neral ritt sein Adjutant , Oberst von Braunau , einige hö¬
here Offiziere folgten ihnen . Bei dem Dorfe Altenburg
schwenkte van Werth nach links ab und schlug die Richtung
nach Hambach ein . Noch aber waren sie nicht au Selgers¬
dorf angekommen , als zwei Reiter ihnen im rasenden Ga¬
lopp entgegen sprengten , zwei Bedetten , welche auf diesem
Wege vorausgeschickt worden waren . Sofort zügelte der
General , als er sie bemerkte , sein Roß und erwartete ihre
Annäherung.

Die Leute meldeten , daß eine beträchtliche feindliche
Reiterschaar von Hambach aus gegen Selgersdorf im An¬
marsch sei.

„Seid Ihr verfolgt worden ? " fragte der General.
„Nein , wir beobachteten sie von den letzten Häusern des

Dorfes aus ."
„Wie stark ist der Feind ? "
„Sicher über hundert Mann I"
„Ist das Terrain des Dorfes eben ? "
„Fast ganz flach,"
„Wie weit ist der Feind noch entfernt ? "
„Etwa zehn Minuten , er scheint es nicht eilig zu haben.

Die Leute reiten langsam und bunt durcheinander . "
Die Augen des Generals blitzten auf , er zog feinen

Degen . „ Das giebt ein Stückchen Arbeit für uns, " wandte
er sich an seinen Adjutanten ; „Oberst von Braunau , Ihr
nehmt fünfzehn Mann und reitet links um das Dorf herum

seiner Stellung von dem General - Reichskanzler kaum zu
erwarten.

Trotzdem bleibt abzuwarten , wie sich der Bundes rat
entscheiden wird . Darüber , daß ein Antrag , den § 130
zu einem Kautschukparagraphen schlimm  st er Art
zu machen, im Reichstage  auf die größten Schwierig¬
keiten stoßen wird , kann auch der Bundesrat nicht im
Zweifel sein. Der § 130 ist aus dem § 128 des preußi¬
schen Strafgesetzbuches entstanden , welcher lautet:

„Wer den öffentlichen Frieden dadurch gefährdet , daß
er die Angehörigen des Staates znm Hatz oder
zur Verachtung  gegen einander öffentlich aufretzt,
wird mit Geldbuße von 60 b is 600 Mark oder mit
Gefängnis von 1 Monat bis zu 2 Jahren bestraft ."

Die Art und Weise , wie diese Bestimmung von den Ge¬
richten gehandhabt wurde , kann nur vor der Wiederein¬
führung eines ähnlichen — vielleicht noch dehnbareren —
Kautschukparagraphen abschrecken. In der Zeit des Sozia¬
listengesetzes mochten solche Verschärfungen des gemeinen
Rechts gegenüber dem Fortbestehen eines Ausnahmegesetzes,
und um dieses zu beseitigen , sogar als wünschenwert er¬
scheinen, seitdem aber haben sich die Verhältnisse so sehr
geändert , daß nur noch der größte Unverstand eine Ver¬
böserung des Reichsstrafgesetzes befürworten kann.

Darum erwarten wir von dem Reichstage , daß er jedem
Anträge auf Verschärfung des gemeinen Rechts , der die
Polizeiwillkür verstärken müßte , seine Zustimmung versagen
wird.

* Der ältere Jahrgang der O b er f e u e rw e rkers  ch» le
ist, wie der „Nat .-Ztg, " authentisch bestätigt wird , von der
zuständigen Behörde zunächst aufgehoben worden . Diese
Anordnung ist von dem Gesichtspunkte aus getroffen , daß
die in Magdeburg inhaftierten Schüler wahrscheinlich großen¬
teils zn ihren Regimentern znrnckgeschicktwerden , da es nicht
aiigeht , mit de» einzeln zur Entlassung gelangenden den
Unterricht sofort wieder anfzunehinen . Ausgeschlossen wäre
nicht, daß bis Neujahr sich die Unschuld einer so großen
Zahl heransgestellt hat , daß eine Fortsetzung des Kursus
thunlich ist. Bo » einer bereits erfolgten Entlassung auch
nur eines Teils der in Magdeburg inhaftierten Feuerwerker,
wovon in einem Berliner Blatte die Rede war , ist bisher an
bcstunterrichteter Stelle nichts bekannt.

* Der bekannte evangelische Pfarrer Lic,
T h ü m m e l aus Remscheid ist am Samstag von der
Strafkammer in Breslau freigesprochen  worden.
Uns liegt nichts an der Person des Herrn Thümmel und
seiner Bestrafung , aber die Freisprechung hat uns denn
doch sehr befremdet . Bekanntlich hatte der berühmte Pre¬
diger am 11 . April auf einer Versammlung des evangeli¬
schen Bundes in Breslau eine geradezu tolle Hetzrede ge¬
gen die katholische Kirche gehalten . Die Rede wimmelt
von Anfang bis zu Ende von Gehässigkeiten und Schmäh-
unaen gegen die kath . Kirche und ihre Einrichtungen . Herr
Thümmel war so stolz auf sein Geschimpfe , daß er cs
auch im Druck herausgab . Er zog sich eine Anklage auf
Grund des § 166 des Strafgesetzbuches zu. Jnkriminiert
war besonders eine Stelle , wo er von der Messe als
„Zauberwerk " sprach und über die Kirche spottete , weil sie
„aus einem Stück gebackener Oblate einen Gott machen
zn können glaube ." Wegen dieses Glaubens wurde die
Kirche unverblümt als eine Gesellschaft von Narren be¬
zeichnet. Wie alle „ Zeugen für die evangelische Wahr¬
heit " von dieser Sorte , hatte Herr Thümmel durchaus
keine Vorliebe für das Martyrium ; er will wohl schim¬
pfen , aber nicht die Folgen des Schimpfens tragen . Er
versicherte daher , eine Beleidigung habe ihm „fern ge¬
legen " , er habe „ nur das System angreifen " wollen . Er
sei „weit entfernt " , die katholische Kirche als eine Gesell¬
schaft von Narren bezeichnet haben zu wollen . Der mutige
Zeuge für das Evangelium hatte nämlich gesagt , daß er
das Wort „Narren " mit Rücksicht auf § 166 nicht aus¬
sprechen dürfe . Ferner berief er sich ans die Schmalkaldi-
scheu Artikel , den Heidelberger Katechismus und „ Autori¬
täten " der modernen protestantischen Theologie , wie Pro¬
fessor Harnack , znm Beweise , daß seine Kritik der Messe
und der Traussubstantiation sich in wissenschaftlichen und
zulässigen Ausdrücken bewege . Endlich konnte der „Mar-

ihnen entgegen . Auf ein ernstliches Gefecht laßt Ihr Euch
nicht ein , Ihr zieht Euch zurück, bis sie bei der Verfolgung
auf der Höhe des Dorfes sind ; im rechten Moment werde
ich hervorbrechen ! Gott befohlen ! — Marsch !"

Ein freudiges Hurrah ! war die Antwort des tapferu
Obersten , er schwenkte mit seinen Leuten ab und galop¬
pierte , das Dorf seitwärts liegen lassend , dem Feinde ent¬
gegen. Van Werth überflog niit leuchtenden Blicken die
Schar seiner wackeren Reiter , deren Gesichter von Kampf¬
lust strahlen . „ Haltet Euch brav , Kinder , zeigt Euch
Eures Ruhmes und Eures Führers würdig : Wenn das
Signal gegeben wird , drauf wie der Blitz und scharf ein¬
gehauen ) "

In wenigen Minuten war das Dorf erreicht , die Be¬
wohner flüchteten angstvoll in die Häuser , als der Reiter¬
haufe die Straße daher jagte . Hinter den letzten Zäunen
und Hütten postierten die Reiter sich.

Was van Werth vorrausgesehen hatte , geschah. Oberst
von Braunau ritt in gestrecktem Galopp dem Feinde ent¬
gegen , welcher Plötzlich Halt machte . Als er jedoch wahr-
nahm , daß den wenigen Reitern keine Verstärkung folgte,
stürmte die ganze Schwadron in wildem Jagen auf sie
ein . Der Oberst ließ sie nahe heran kommen , einige Pi¬
stolenschüsse krachte», aber ehe es zum Handgemenge kam,
riß er sein Roß herum und jagte , von seinen Leuten ge¬
folgt , in eiliger Flucht davon . Mit wildem Geschrei folgte
die feindliche Schar , doch war es den weit besser beritte¬
nen Fliehenden leicht, der Uebermacht zu entkommen.
Ganz nahe dem Dorfe raste die wilde Jagd vorbei ; jetzt
befand sich die Hauptmasse der Verfolger .dem Ansgange
desselben gegenüber.

Da plötzlich schmetterte ein Trompetenstoß durch die
Lust ! — Ehe noch der bestürzte Feind sich recht besinnen
konnte, brach General van Werth mir seinen Getreuen
hinter den Häusern hervor ! Jauchzend und die schweren
Pallasche schwingend , stürmten die schiveren Panzerreiter
in geschlossener Masse wie ein Ungewitter heran , — jetzt
prallten sie gegen die zerstreute Schwadron an , die der
furchtbare » Wucht dieses Angriffes nicht widerstehen konnte
und nach allen Seiten hin auseinader stob. Rosse stürz¬
ten mit ihren Reitern , die Schwerter blitzten und klirrten
gegeneinander , Pistolenschüsse krachten , wüstes Geschrei und
Schmerzensrufe erschallten , es war ein wildes , fürchter¬
liches Getümmel I Mit entsetzlicher Wucht hieben die kräf¬
tigen Pauzerreiter auf die Feinde ein . das Gefecht lösta $ # '■
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tyrer * anführen , daß ihm daS Kasseler Gericht bereits
einige seiner Schimpfereien hat durchgehen lassen, er also
„in gutem Glauben " gehandelt habe . Der Gerichtshof
glaubte ihm denn auch, daß er nicht habe beleidigen wol-
len , hielt die von ihm gebrauchten Ausdrücke nicht für
eine Beschimpfung der katholischen Kirche oder irgend wel¬
cher ihrer Einrichtungen und sprach ihn frei.

Es ist für einen Katholiken nicht leicht, angesichts eine-
solchen Urteils ruhiges Blut zu behalten . Da aber nichts
gefährlicher ist, als seine Meinung über einen Richterspruch
zu äußern , so beschränken wir uns aus die Bemerkung:
die Katholiken denken ganz anders als derGe-
richtshof.  Sie fühlen sich durch die Thümmel ' schen
Schmähreden aus das schwerste verletzt und in dem Heilig - '
sten gekränkt . Wie alle glaubenstreuen Katholiken über die
Sache denken, das hat die Protestversammlung der Bres¬
lauer Katholiken s. Z . gezeigt . Wir sind sicher, daß nicht
ein Katholik anders über die Thümmel ' sche Leistung ur¬
teilt . Wenn nun das , was Thümmel gesagt hat , nicht
gegen den § 166 des Strafgesetzbuchs verstößt , was darf
man denn gegen die katholische Kirche und ihre Einrich¬
tungen nicht sagen ? Es wird selbst einem Thümmel schwer
werden , noch stärkere Beschimpfungen auszudenken , sals er
schon gebraucht hat . Die katholische Kirche wäre also den
Hetzern gegenüber vogelfrei.

An der Person des Herrn Thümmel liegt uns , wie ge¬
sagt weniger , so wichtig er sich selbst auch Vorkommen mag.
Wir rechnen ihn zu jener Sorte von Fanatikern , die man
nicht in vollem Maße für ihre unverantwortlichen Spreche-
reien verantwortlich machen darf . Wenn solche Leute der
„heilige Lutherzorn " überkommt , sind sie nicht mehr zu¬
rechnungsfähig . Das Nebel verschlimmert sich mit den
Jahren und mit den „Erfolgen " in Versammlungen und
vor Gericht . Aber die Tausende ruhig und objektiv denken¬
der Protestanten möchten wir fragen : war sagen sie zn den
Hetzereien ? Halten sie es nicht für gewissenlos , in solcher
Weise gegen eine Konfession zu hetzen, zumal in einer Zeit,
wo alle gläubigen Christen gegen Umsturz und Unglauben
zusammenhalten sollten und namentlich im Protestantismus
die Glaubenslosigkeit unheimlich um sich greift ? Ist e»
zu verantworten , dem Treiben der Hetzer stillschweigend
zuzusehen?

Die konservative und orthodoxe Presse hat nie ein Wort
des Tadels gegen die Hetzer ; man muß also annehmen,
daß sie das gewissen - und vaterlandslose Treiben im Her¬
zen billigt , oder daß sie zu feige ist, dagegen aufzutreten.
Es ist ein paar Mal vorgekommen , daß katholische Geist¬
liche wegen einer allzu scharfen Aeußerung gegen die Pro¬
testanten angeklagt und verurteilt worden sind. Die ge¬
samte protestantische Presse war entrüstet über die „ In¬
toleranz " und den „Fanatismus " dieser Geistlichen . Die
katholische Presse hat ebenfalls ihre Mißbilligung über die
unbedachten Aeußerungen ausgesprochen . Aber was sind
sie gegen die maßlosen Schimpfereien und Schmähungen
eines Thümmel l Welche Strafe hätte wohl ein Katholik
zu erwarten , der gegen die evangelische Kirche und ihre
Einrichtungen auch nur ein Zehntel der Schmähungen ge¬
richtet hätte , die ein Thümmel und Genossen sich gegen
die katholische Kirche fortgesetzt erlauben dürfen . In der
konservativen Presse wird neuerdings so viel gesalbadert
über den Kampf für Religion und Christentum . Ehe aber
die Herren uns Katholiken einladen , mit ihnen für Reli¬
gion und Christentum zu kämpfen , mögen sie einmal durch
die That zeigen , daß sie auch unsere Religion und unser
Christentum geschützt wissen wollen gegen die pöbelhaften
Angriffe aus ihrem eigenen Lager.

* Kultusminister  Dr . Bosse hat einer Deputation
von Volksschullehrern aus Elbin erklärt , eine gesetzliche Re¬
gelung der Lehrerbesoldung  werde versucht werden , ob
sie jedoch möglich werde , erscheine zur Zeit noch zweifelhaft.

* Auf der antisemitischen Bertrauensmänner-
versammlung,  die am Sonntag in Eisenach stattfand,
ist die Einigung zu einer „Deutschsocialen Reform¬
partei"  einstimmig , wie die „ Staatsb .-Ztg . " meldet , voll¬
zogen worden . Zu Vorsitzenden der Partei wurden die Abgg.

in Einzelkämpfe auf , in verzweifeltem Ringen stritt Mann
gegen Mann.

Auch Oberst von Braunau hatte bei dem Trompetenstoß
sein Roß herumgeworfen und war mit seinen fünfzehn
Mann aus die Verfolger eingesprengt . Wenn es aber auch
gelungen war , durch den plötzlichen , unerwarteten Angriff
die bereits in Unordnung geratenen Glieder des Feindes
auseinander zu werfen , so war derselbe doch noch keines¬
wegs besiegt. Auch die fremden Reiter — es war eine
Schwadron hessischer Dragoner — waren wackere Krieger
und ihr Führer ein tapferer Mann , der nicht sobald be¬
merkte , daß feine Leute den Angreifern an Zahl weit über¬
legen waren , mit lauthallender Stimme die Zerspreng¬
ten sammelte und sie zum Kampfe führte . Unentschieden
wogte das Gefecht eine Zeitlang hin und sher , die bayeri¬
schen Reiter hatten einen schweren Stand.
_ Johann van Werth war der Erste in den Reihen der
Hessen ; so waren es seine braven Krieger gewohnt , nie
scheute er persönliche Gefahr , je dichter und wilder da»
Kampfgewühl , desto lieber war es ihm . Sein starker Gaul
hatte ihn , alles vor sich niederwerfend , mitten durch die
hessische Kolonne hindurch geführt , nur wenige Getreue
vermochten mit ihm Schritt zu halten . So kam eS denn,
daß er für einige Augenblicke aus dem Bereiche der Käm¬
pfende » heraus kam. Rasch riß er seinen Schimmel herum,
um sich wieder in das Getümmel zu stürzen , aber schon
hatte ihn das Auge des feindlichen Führers erkannt.

„Drauf , Leute !" schrie er mit Donnerstimme , „dort ist
ihr General , der schlimme Jan van Werth ! Hundert Du¬
katen demjenigen , der ihn sängt oder erlegt !"

Im Nu waren der General und seine wenigen Begleiter
von einem Dutzend hessischer Reiter umringt . „ Ergebt
Euch ! Streckt die Waffen !" brüllten ihm viele rauhe Keh¬
len entgegen , blanke Schwerter blitzten über seinem Haupte.

Wohl sahen die nächsten seiner Leute die Gefahr ihres
Generals und bemühten sich, ihm zu Hülfe zu kommen,
aber sie mußten selbst um ihr Leben kämpfen gegen die
Uebermacht der Hessen, welche sich wie Kletten an die
wackeren Streiter hängten . Der hessische Oberst jubelte,
der wichtige Fang konnte ihm ja nicht entgehen , ungestü¬
me: drang er auf den General ein , zwei von dessen Be¬
gleitern waren bereits gefalle ».

(Forts , folgt .)



Zimmermaml und Liebermann von Sonncnberg gewählt.
Der vorgelegte Programmentwurf wurde einer Kommission
zur Durchberatung überwiesen . Bis zu dem bald zusani-
mentretenden Parteitage , dem der Entwurf vorgelegt wer¬
den soll, bleibt die jetzige Organisation bestehen. Als
Grundlage des neuen ReformprogrammS wurde der Satz
aufgestellt : »Die Deutschsociale Reformpartei steht aus
hentschnationalem , christlichem und monarchischem Boden ."
khlWardt  wurde , der „Post " zufolge , als Hospitant zn-Î lassen. Nach demselben Blatte nahmen and.'rVersamm-ung 150 Delegierten teil und waren die Verhandlungen,
die 8 Stunden dauerten , stürmisch . Letzteres läßt vermu¬
ten , daß die Eintracht nicht lange Vorhalten wird . Das
Wort „christlich" in dem Programm wird jedenfalls sehr
weitherzig gedeutet iverden müssen, wenn alle Richtungen
des Antisemitismus auf diesem Boden Platz haben sollen.

* Der „ Reichsanz ." meldet die Abberufung des Ge¬
sandten am portugiesischen Hofe , Grafen v. Bray - Stein¬
berg  behufs anderweiter dienstlicher Verwendung.

*  Augsburg , 8 . Okt . Bischof Dinkel  ist heute nach¬
mittag 3 Uhr gestorben.

O München, 7. Okt. Der 2. Parteitag der baye¬
rischen Socialdemokraten , der unter dem Scepter des Herrn
von Vollmar in München stattfand , war ein großes Par¬
tei -Exercitium im höheren Bauernfang . Vollmar hat längst
erkannt , daß die bäuerliche und kleinbürgerliche Bevölke¬
rung für das socialdemokratische Zukunstsprvgramm nie
und nimmer z» gewinnen ist. Er arbeitet deshalb nach
dem Recept : „ Wenn der Berg nicht zum Propheten kommt,
dann geht der Prophet zum Berge " , läßt den ganzen so-
tialistischen Flitterkram daheim und spiegelt den Bauern
vor , was man ihnen von der socialdemokratischen Pro¬
grammlehre über Religion , Eigentum , Ehe rc. erzähle , sei
die purste Verleumdung , die Socialdemokratie bezwecke
nichts anderes , als die gegenwärtige Lage des Volkes zu
verbessern . Vollmar hat auf dem Parteitage mit einem
gewissen Galgenhumor ausgevlaudert , wie sauer ihm oft
der Bauernfang wird . Der Redner sagte wörtlich , er fühle
fich nur wohl , wenn er nur vor lauter Bauern spreche;
wenn aber ein Drittel Bauern , ein Drittel Kleinbürger
und ein Drittel Industriearbeiter da seien, wisse der Teu¬
fel nicht mehr , was er thun solle. Ein allerliebstes Ge¬
ständnis ! Also Vollmar giebt zu , daß er eigentlich drei
verschiedene Programme auf Lager hat , die aber nichts
von einander wissen dürfen , weil sie einander sonst in die
Haare geraten . Vollmar spielt im übrigen den Demokraten
und überläßt die Propaganda für das reine Programm
des Zukunftssocialismus den Bebel und Gen . Die Voll-
mar ' sche Taktik ist gewiß recht schlau ansgedacht , aber er
dürste die Rechnung ohne das Volk gemacht haben , das
sich doch nicht so leicht mit sehenden Augen und am hellen
Tage an der Nase herumführen läßt . Da der Parteitag
die Vollmar ' sche Taktik gut hieß , mußte er natürlich auch
den Landtagsmitgliedern , welche entgegen dem socialdemo¬
kratischen Grundsatz im Reichstage für daS Budget im
ganzen gestimmt hatten , ein Vertrauensvotum erteile ». Der
Parteitag beschloß die Abhaltung des nächsten Parteitage«
in Nürnberg 1896 . — Der landwirtschaftlich « Verein hielt
anläßlich des Oktoberfester seine große Jahresversammlung
ab , welche sich hauptsächlich mit der brennenden Frage der
Schiildentlastiing des ländlichen Grundbesitzes mittels Ren¬
tendarlehens oder Hypothekar -Lebensversicherung oder An-
nuitäteuschuld befaßte , ohne indessen zu einem bestimmten
Ergebnis z» gelangen . DaS Generalkomitt , welches diese
Frage noch näher prüfen wird , entschied sich unter dem
Ehrenvorsitz deS Prinzen Ludwig gegen die Errichtung von
Landwirtkammern , dagegen für den weiteren Ausbau des
Landwirtschaftlichen Vereins . Letzterer wird übrigens
auch in Zukunft keine Sympathien erwerben , wenn die
bureaukratische Organisation nicht von Grund aus geän¬
dert wird.

Ausland.
* Die im ungarischen Magnatenhanse am Samstag

erfolgte Ablehnung der Vorlage über die
Konfessionslosigkeit  nennt das Wiener „ Vater¬
land " mit Recht eine christliche Thal.  Das Blatt
schreibt:

„Im Rosenkranz -Monate , an « Vorabende deS zum An¬
denken an einen christlichen Sieg über die Türken einge¬
setzten Rosenkranz -Festes hat die Schutzpatronin deS ma-
rianischen Königreiche - allen ihren treuen Söhnen einen
Freudentag bereitet : Das ungarische Magnatenhaus hat
rS heute abgelehnt , Ungarn seines christlichen Charakters
durch die Neuheiden entkleiden zu lassen. In einem ent¬
scheidenden Augenblicke überkam selbst liberal katholische
Magnaten , Calviner und Lutheraner , ein Rest christlichen
FühlenS und Denkens , und sie erklärten sich im Vereine
mit der unerschütterlichen Phalanx der treuen Katholiken
für daS christliche Ungar » und gegen das vom

* Ein Heiuedenkmal in Paris.
AuS Paris wird den „Münchener Neuesten Nachrichten"

eschrieben : In einer seiner letzten Chroniken des „ Echo
e Paris * hatte Emil Bergerat , der originelle und tief

künstlerische Denker und Dichter angesichts der in Deutsch¬
land angestellten Erörterungen über ein Denkmal für
Heinrich Heine , den Gedanken angeregt , dem Verfasser des
„Romanzero " , den seine Landsleute nun einmal Frank¬
reich überlassen , im Herzen von Paris , mitten auf den
großen Boulevards , etwa auf dem Opernplatze , ein Stand¬
bild zu errichten , das ihm in seiner Heimat verweigert
wurde . ES erschien uns höchst interessant , bei den beru¬
fensten Vertretern der Schriftsteller und Künstler Frank¬
reichs eine Enquete über die Ausnahme zu veranstalten,
welche die Idee Bergerats fände , falls sie eine greifbare
Gestalt annähme . Wir veröffentlichen nachstehend einige
der uns zugegangenen Antworten . Der hochbetagte Se¬
nator Bartheleiiiy Saint Hilaire , Mitglied der Akademie
der moralischen und politischen Wissenschaften , schreibt uns:
„Ich glaube , daß es Sache Deutschlands , die Initiative
inbetreff der Erinnerung an Heinrich Heine zu ergreifen.
Obwohl er lange in Pari » gewohnt hat , so war er doch
mehr Deutscher als Franzose . Seinen Landsleuten steht
rs äljo zu, die Anschuldigungen zu beurteilen , die sie ge¬
gen ihn erheben können . Wir haben nicht zwischen ihnen
und dem Dichter zu entscheiden . England ließ Lord
Byron während eines halben Jahrhunderts auf Westmi-
nifler warten ; ich glaube also , daß der Augenblick für
Frankreich noch nicht gekommen ist, seinen Nachbarn zu¬
vorzukommen . Leider giebt eS zwischen den beiden Böl¬
lern viel ernstere Gründe der Entweiung . ES wäre nicht
opportun , noch irgend etwas hinzuzufügen ."

Jules Claretie , Mitglied der französischen Akademie und
Administrator des „ Theatre FranxaiS ", antwortet : „ Ich
bewundere in hohem Grade und liebe sehr Heinrich Heine.
Er ist einer meiner LieblingSdichter , dessen Werke stets in
meiner Nähe bleiben , und ich wundere mich darüber , daß
Deutschland ihm ein Standbild vorenthält . Etwa deshalb,
weil er sich einen „ befreiten " Preußen nannte ? Es hat
iber aus ihm einen „ vogelfreien Preußen " gemacht . Ihm
eine Statue in Paris zu errichten , darüber wird man re¬
den können, wenn unser Alfred de Muffet ein« haben wird.
WaS Viktor Hugo anbelangt , so ist er sicher» die seinige
zu haben ."

Francis Magnard , der Chefredakteur deS „ Figaro " ,
meint:

„Ich würde sehr wohl daS Prinzip einer Heinrich Heine
in Frankreich zu errichtenden Statue annehmen , bezweifle
aber , daß die Sache die Aussichten auf Erfolg bat , die
Sie vermute «. Heinrich Heine , der von von de» Gebilde - ,

Freimaurer - und liberalen Heidentum geplante konfes¬
sionslose Ungarn ."

Die Magnatentafel hat aber noch mehr gethan , um den
Abscheu, den Haß und die Wut nicht nur de» ungarischen
auch deS ausländischen Liberalismus zu verdienen . Sie
hat gestern mit 103 gegen 103 Stimmen auch den famo¬
sen Gesetzentwurf über die Reception der
Juden abgelehnt,  obwohl noch am Abend zuvor
Präsident Wekerle bei einer eilends eiuberufenen Partei¬
beratung aufs dringendste gebeten hatte , „so unliebsame
Vorkommnisse " , wie eben die Ablehnung der Konfessions¬
losigkeit in seine» Augen ist, durch zahlreiches Erscheinen
z» verhüten . Offenbar ist eS aber auch manchem in der
Wolle gefärbten Liberalen gegen den Strich gegangen , daß
Christen zum Judentum übertreten durften , ja sogar , daß
Kinder solcher Eltern ohne weiteres ebenfalls .dem Juden-
tume angehören sollten.

Präsident Wekerle ist natürlich aufs äußerste erbittert
darüber , daß er eine solche Niederlage hat erleiden müssen,
und er hat bereits erklärt , er werde in diesem Punkt un¬
ter keinen Umständen zurückweichen . Wollen sehen!

Daß dieser Sieg möglich geworden ist, das dankt heute
daS ungarische Volk und mit ihm alle Katholiken dem
hochw. Episkopate Ungarns und den Männern vom Schlage
eines Ferdinand Zichy ; es verdankt ferner diesen Sieg der
trefflichen katholischen Presse Ungarns , die , voran der
„Magyar Allam " (daS ungarische Volk), mit unerschütter¬
licher Festigkeit die Rechte der Kirche verteidigt haben , da¬
mit dem ungarisch m Volke das Kleinod erhalten bleibe,
das ihm seit seinem Eintritte in di« Civilisation das
teuerste geblieben ist : seine Religion.

Die Regierung beabsichtigt , die voin Magnatenhause ab¬
gelehnten Vorlagen binnen kürzester Frist , wenn möglich
»och im Oktober , abermals vor das B .'aguatenhaus zu
bringen.

* Wie aus Petersburg gemeldet wird , ist der Gesund-
heilszustand des Kaisers in Livadia besser, als in den letz¬
ten Tagen in Spala . Doch hat offiziellen Nachrichten zu¬
folge der Zar mit der ganzen kaiserlichen Familie be¬
schlossen, auf der Insel Kork » zu überwintern,
wo König Georg ihnen sein Palais zur Verfügung gestellt
hat . Die kaiserliche Aacht „Zarewna " ist schon nach dem
Piräus beordert . Der König von Griechenland wird sich
schon vorher nach Korfu begeben , um den Kaiser dort zu
empfangen . Auch Kaiserin Elisabeth von Oesterreich hatte
dem Zaren ihr Schloß „ Achilleion " in Gasturi zum Auf¬
enthalt angeboten.

8 Das Blutbad von Kroze.
Im Oktober d. I . ging durch die gesamte europäische

Presse die Nachricht Über eine entsetzlicheBebandlung
der katholische » Ortsbevölkerung durch rus¬
sische  Gcnsdarmerie und Kosackeu in dem litihauischen
»Städtchen Kroze.  Es hieß in diesen Berichten , daß die
russischen Gendarmen und Kosackeu im Aufträge des General-
gonberneurs von Lltthanen , General « OrzewSkis , die katho¬
lische Kirche in Kroze geschlossen haben , und daß hierbei ans
die barbarischste Weise gegen die dortige katholische Revölke
ruug gehandelt wurde . Ein nnumeür vorliegendes offizielles
russisches Dokument — die Anklageschrist gegen 70 Insasse»
von Kroze wegen des Verbrechens des de» Behörden geleiste
ten beivasfneten Widerstandes — stellt die Sache natürlich
ganz anders dar . Der Prozeß Hai ain 2. d. in Wilna be¬
gonnen . Zn dem Prozesse trifft auch der Jnstizininister
Mnrawieff ans Petersburg ein . Die Petersburger Advo¬
katen, Fürst Urussoff, Turczaniuoff , Znkowsky und AndrewSkh
haben die Verteidigung  der Angeklagicn nnentgeli-l i ch übernommen.

Kroze ist ein kleines Städtchen in Samogitien an der
preußische» Grenze . Die Bevölkerung ist durchweg katholisch,
versteht aber kein Wort Polnisch und spricht nur Schmndi-
nisch (den liithanischen Dialekt i» Samogiiien ). In dem
Städtchen existiert eine kleine aus Holz erbaut « alle katho¬
lische Kirche. Der ehemalige Gcneralgonverneur AlbedvnSki
erteilte der Bevölkerung von Kroze die Bcivillignug , Geid-
fannnlungen zur Erbauung einer gcränmigercn Kirche zn ver¬
anstalten ? AlS Geldmittel vorhanden waren , schritt man zur
Ausbesserung der alten schönen Beucdiktlnerkirche . Der Nach¬
folger Albedinski 'S, General Kochanoff, besah! aber , die
resiaurlerte Kirche nicht mehr zn benutzen, da die russische
Regierung nicht dulde , daß in einem Orte zwei katholische
Kirchen existieren. Die Krozer wendeten sich nun niit Bitt¬
schriften an den Zar und besänftigten inztvischrn mit den in
Rußland gebräuchlichen Mitteln die Beamten , welche den
Auftrag des Generaigonvernenrs Kochanoff auSzusühren hat¬
te». 1893 ivurdc Kochanoff entlassen und sei» Nachfolger,
General Orszc >vskis, beschloß, die Krozer Nffaire zu been¬
digen . Die Verhandlung dieses Prozesses wird geheim durch
geführt werden ; außer den offiziellen Persönlichkeiten und
den Berieidigcrn ist niemanden der Eintritt in den Berhand-
lnngSsaal gestattet.

Der Anklageschrift entnimmt ein Berichterstatter der ,N.
Fr . Pr / folgendes : Am 3. Oktober 1893 erhielt der Pfarrer

ten sehr goutiert und fehr bewundert wird , hat hier nie
die große Popularität errungen , und sein Name erweckt
bei dem größten Teile des Publikunis höchstens die Erinne¬
rung an einen talentierten Dichter , dessen Werke man nicht
kennt . Bedenken Sie doch, daß das Denkmal Viktor Hugos
im Stadium des Projektes geblieben ist, daß das Balzacs
wegen Mangel an Geld nicht vollendet ist, daß man weder
Alfred de Müsset noch Alfred de Vigey Standbilder er¬
richtet hat , daß eine zu diesem Zwecke eröffnete Subskription
gewiß scheitern würde , und Sie werden , gleich mir , z»
dem Schlüsse gelangen , daß das Projekt , Heinrich Heine
ein Standbild in Paris z» errichten , kein Echo in der
öffentlichen Meinung finden  würde ." - Der Kom¬
ponist Camille Saint -Saeiks urteilt : „ Heinrich Heine war
gewiß ein großer Dichter , aber der Mensch flößt mir
nicht die gleiche Bewunderung ein , wie der
Künstler,  und wenn ich Ihnen meine volle Meinung
sagen soll, so flößt mir dieser Deutsche , der den Haß
und die Verachtung seines Vaterlandes zur
Schau trug , eine offene Antipathie  ein . Ihm
eine Statne in Paris zu errichten , indes Viktor Hugo noch
keine hat , das ist etwas , zn dem ich nicht betrage » will . "

Philippe Gille , der bekannte Kritiker des .Figaro ' schreibt:
„Da Deutschland größere Dichter und größere Patrioten
gehabt hat , als Heinrich Heine , so erklärt man sich sehr
wohl , daß die heutigen deutschen Schriftsteller es nicht für
angmeflen halte », demjenigen ein Standbild zu errichten,
der , obwohl er Deutschland zu lieben vorgab , keine Ge¬
legenheit versäumte , die Deutschen zu be¬
schimpfen und lächerlich zu  machen . Man hat
von seiner Zärtlichkeit für die Erde gesprochen, allein man
hätte hinzufügen können , daß das , was er an seinem
Vaterlande liebte , die Landschaft , die Denkmäler,
mit einem Worte die „natnrs mvrtv"  war , indes
seine lebende Natur ihm Abscheu einflößte,
und diese lebende Natur rächt sich heute . Ich finde nicht,
daß sie Unrecht hat , und der Franzose , der jenseits des
Rheins von Frankreich so gesprochen hätte , wie Heinrich
Heine dies von Deutschland that , würde mir , ich ge¬
stehe eS offen , einigen Ekel einflüßen.  Ich
würde den Groll nicht so weit treiben , sein Talent zu
leugnen , aber ich würde gewiß nicht ein Standbild für ihn
verlangen . WaS nun dasjenige betrifft , daS ihm hier er¬
richtet werden soll, so sehe ich dessen Nachteil ebenso wenig
ein, wie dessen Noitsesidiabit . . . . . Sein Werk ist reizend,
aber nur zu oft aus Skepsis und Ironie gebildet . Cs
bleibt zweideutig für Biele und flößt ein Gefühl der Un¬
entschlossenheit ein , wie der Mensch selbst : Jude und Pro¬
testant , Atheist und Pantheist , Deutscher und Franzose,
ohne eigentlich irgend etwas vo«  all ' dem zn
sein. "

von Kroze, Pater Renacki, vom Bischöfe von Kowno den
mündlichen Auftrag , die Schlüssel von der Krozer Kirche ab-
znnehmen und dem Pater Mozejko MUfznirage», da« Aller-
heiligste ans der Kirche fortzubringen . Der Küster Zajewski
»eß, aber dem Pfarrer Reuacki sagen, baß er die Kirchen-
schiüffci nicht geben könne, weil ihm dieselben vor wenigen
Tagen von einigen Frauen abgeuommen wurden . Am 6.
Oktober um 5 Uhr früh begab fich Pater Mozejko in die
Kirche, nm den Auftrag anszuführen . Die Kirche war über-
füllt . Pater Mozejko öffnete nun das Tabernakel und wollte
das Allerheiligsie forttragen . Da warfen sich die Mäniier
und die Frauen auf den Geistlichen, schleuderten ihn zu Bode»
und banden ihm mit einem Handtuche dieHände . DasAller-
heiligste wurde auf den Fußboden gestellt. Der Geistliche
wurde bei den Haaren gerlsie», und man verlangte , er solle
das Allerheiligsie zum Altar znrückbringen . Draußen wartekb
ein Polizeibeaniter . Derselbe eittseudeie de» Polizisten JeraS-
zew, um das Allerheiligsie forizutragen . Jeraszew versuchte,
den Geistliche» zu befreie », wurde jedoch bedroht.

Am folgenden Tage kamen im Aufträge des Gouverneurs
von Kowno (Klingenbcrg ) nach Kroze der Polizeivorstaud
Wichman , der Dechant JastrzembSki und Pater Jawgel . Im
Auftrag » des Polizeichefs begaben sich die beide» Geistlichen
in die Kirche und teilten den Versammelten mit , daß der Zar
die Kirche habe schließen lassen. Die Anwesenden ließen aber
die beiden Geistlichen nicht znn : Altar zn ; sie würden erst
dann weichen, nachdem fie vom Zaren eine Rnwort auf ihre
Bittschriften erhalten hätte ». Die Bewohner von Kroze über¬
reichten nämlich beim Generalgonvernenr Orzewskij zwei
Bittgesuche an den Zaren . Beide wurden nicht »ach Peters¬
burg befördert . Auf das Bittgesuch schrieb Orzewskij mit
Bleistift : „Bleibt nichtbefördert " , ans das zweite, später Über¬
reichte : „gnrückznweisen , ohne Angabe der gründe ."

Am foigcnden Tage wurde der Versuch, das Allerheiligsie
fortzniragen , erneuert , aber ebenfalls ohne Erfolg . Als die
Vertreter der Behörde nm 10 Uhr vormittags in die Kirche
kamen, fanden sie dieselbe von Menschen überfüllt , in der
Mitte stand ein Mann im weißen Kittel mit dem Kreuze in
der Hand , vor ihm standen zwei Bauern , welche in de» Hän¬
den die Bilder des Zaren und der Zarin hielten . Der Polt-
zciches Wichman sagte anS , daß die Bauern sich ruhig ver¬
hielten , daß er aber mit seinem Zureden , den Widerstand
anfzngcben , keinen Erfolg erzielte.

Am 10. Oktober traf der Gouverneur von Kowno, Klingen¬
berg , in Kroze ei», nm die Versiegelung der Kirche vorzn-
nehnicn . Mit Um, kamen sieben Polizeibcamte », fünfzig
Polizei lliiierosfizierc und zwölf Gendarmerie -Untervssiziere.
Als der Gouverneur erfuhr , daß in der Kirche mehr als
400 Personen versammelt seien, telegraphierte er um dreißig
Kosaken. Gendarmerie -Wachtmeister Krestnikow und Gendar
merie - Ritimeisier Sienivnow berichteten dem Gonvernenr,
daß trotz der großen Ansammlung die Bauern die freundlich¬
ste» Absichten hegen, daß sie erklärten , sie würde » nach Ein-
lange » des Gouverneurs die Kirche selbst versiegeln und nur
den Gouverneur bitten , daß er ihr Gesuch beim Zar befür¬
worte . Der Gonvernenr begab sich3 Uhr nachts In die Kirche
ln Begleitung mehrerer Beamten und Gendarmen . Beim
Eingang in die Kirche stand ei» Bauer mit den« großen Kreuze
in der Hand , dann zwei andere Bauern , welche in den Hän¬
den die Bilder des Zaren und der Zarin hielte» ; die Por¬
träts waren niit Blninen geschmückt. Der Gouverneur befallt
den Versammelten , auseinander zn geben, sich auf einen Auf-
irag des Monarchen berufend . Da begänne » die Bauern zn
bitte » , es möge die Schließung der Kirche bis znni Einlangcn
der Antwort des Zaren verschoben/ »erden , ivoranf der Gon
vcrnenr antwortete , daß derZar ibre Bitte nicht berückstchtiot
habe, daß daher die Kirche sofort geschlossen werden müsse.
Als das Zureden -des Gouverneurs nichts half , befahl er,
die Thüre zn schließen. Hierauf verließ der größte Teil der
Baucrn freiwillig die Kirche, der übrige Teil , meistens ans
Weibern bestehend , wurde mittelst Knntenhiebe entfernt.
Unterdessen stand der Gouverneur zwischen der Kirchenthüre
und der de» Fricdbof »mgebcndcn Mauer , und alS er dro¬
hende Rufe der Bauer » hörte , iieß er dieselbe» mittelst
Knntenhiebe hinter die Fricdbofsniancr treiben.

Als di« Polizei sich daran machte, de» Ansirag des Gouver¬
neurs ansznsühren , vernahm man Flintenschüsse ; man be¬
gann mit Stöcken die Polizei zn bewerfen , wobei ein Stock
den Gouvernciir a» der Mütze traf . Das Volk drang gegen
die Kirchenthüre vor , zwängte den Gouverneur ein, weicher
den Beamten befahl itt die Luft zn schießen. DaS Volk wich
ein wenig zurück, woraus der Gouverneur seine» Leuten be¬
fahl , stch in die Kirche zn flüchte», die Thüre zn verrauimeln
und mit Bänken zn vcrbcrrikadicren . Inzwischen wnrieu die
Polizisten von den Bauern ans dem Friedhöfe verjagt . Oberst
Zoikicwicz, Rittmeister Sleinonow und vier Gcndarinerie-
ttnicrosflzicre , welchen eS Nicht gelang , in die Kirche sich zu
flüchten, sprangen über die Friedhofsmauer »nd verließen
Kroze. Inzwischen brach die Menge die Kirchenthüre ein)
drang in die Kirche und sammelte sich bet der Stiege , ans
welche sich der Gonvernenr mit den Beamten geflüchtet hatte.
Die Menge beschimpfte den Gonvernenr , schrie, er möge das
Papier , iveiches eigenhändig von Sr . Majestät unterschrieben
ist, zeigen, er möge seine Orden und Medaillen ankjolgen;
man wollte mit ihm ein Protokoll darüber aufnehmcn , daß
Räuber bei Nacht in die Kirche gedrnnge », daß dieselben ivic
Tataren , Türken und Tscherkessen Vorgehen. Hierbei wurde
der Gonvernenr mit Steinen beworfen , es wurde ihm mit
Dnrchprügeln und damit gedroht , daß man ihn einige Tage
in der Kirche eingesperrt halten werde. Gleichzeitig begannen
einige Bauern die Kircheiiglockcu zn läuten und die Kirchen-
tromnieln zn schlagen. Fünf Stunden blieben die Beantien
in dieser Sitiiaiion , bis die Kosaken (drei Soinien ) in Kroze
eintrafen . Da gelang es erst, das Volk zn beruhigen . Das
Allerheiligsie ivurde aus der Kirche gebracht und diese ge¬
schloffen. Während der Belagerung des Gouverneurs in der
Kirche verfochten die berittenen Polizisten und Gendarmen,
denselben zn befreien . Sie wurden aber mit Knütteln und
Steine » znrückgeworfe».

Soweit die Anklageschrift . Dieselbe verschweigt, wie die
drei Soinien Kosaken die Bauern „beruhigten " . Beim Knnlen
der Bauern in der Kirche versuchte der Rittmeister Siemonow,
eine 80jährige Greisin zn schützen. Er bekam selbst Knuten«
hiebe. Siemonow figuriert in diesem Prozesse als Enilastuiigs-
zenge. Beim Kampfe in der Kirche wurden die Bilder des
ZarenpaarcS von den Polizisten zerhauen . Die Kosaken
ritten acht Personen zu Tode , 42 Personen wurden schwer
verwundet ; bei den Orgien der Kosaken wurden 1b Frauen
und Mädchen geschändet. Unter den Angeklagten befinden
sich 17 Frauen ; daS Alter der Angeklagten ist zwischen 16
und 80 Jahre . Es sind 181 Personen als Zeugen vorgeladcn.
Die Verhandlungen finde », wie oben bemerkt, unter Aus¬
schluß der Oeffenilichkeit statt.

Lokales und Provinzielles.
Düsseldorf , 9. Oktober.

* Die hiesige Franziskaner - Klosterkirche  hat
einen neuen Schmuck, bestehend in einer prachtvolle », ans
Küustlerhand hervorgegangene » Fahne erhalten . Dieselbe
zeigt eine Darstellung de? Todes des hl . Franziskus und ist
nach einem uralten franzöfischen Borbilde von dem Düssel¬
dorfer Maler Josep h Havenith  gemalt und aus diese
Weise der Vergessenheit entrissen worden . Auf dem figuren¬
reichen Bilde sind namentlich die Porträts des hi. FranziS -
kus und der hi. Klara überaus lebensvoll gezeichnet. Die
Fahne ist am Sonntag konsekriert worden und hat die leb¬
hafteste Bewunderung ' der vielen zu dem Festtage erschiene¬
nen Gläubigen hervorgernfen . Bon dem Bilde sind Photo¬
graphien zu mäßigem Preise käuflich zu beziehen, was die
zahlreichen Verehrer des hiesigen Heims des hl. Franziskus
sicherlich zu erfahren interessieren wird.

* Zur Mellageschen Schwindelbroschüre erhält die
„Tremonia " in Dortmund folgende Zuschrift : Zum Fall
des früheren Priesters Forbes habe ich mir in Iserlohn , wie
in Aachen und Schottland gründliche Aufklärung zu ver¬
schaffen gesucht, zumal ich ans eigenster Anschauung über
ähnliche Vorgänge aufs genaueste unterrichtet bin . In Iser¬
lohn mußte ich mich überzeugen , daß p. ForbeS wirklich
geisteskrank ist. Frau Mellage wollte mich u. a. (wie es
schien, im Aufträge des p. Forbes ) von der Unwahrheit der
Aussagen des hochw. Bischofs Macdonald überzeugen . Sie
bestritt die Behauptung deS Bischofs , .daß p. Forbes seit 18
Jahren Nicht mehr als Priester der Diöcese Aberdeen thäiig
sei und vebanptkte , ex fei noch vor 4 Jahren dort angestellt
gewesen ; Macdonalb fet noch gar nichf so lange Bischof, um
daS wissen zn können , was er über den Vater ForbcS
schreibe; alS ForbcS abgereist sei, sei in Aberdeen gar kein
Bischof gewesen. Auf dir Bemerkung , daß daS Directory

of Scotland , daS offizielle BerzetchniS der katholischen Prie¬
ster, doch maßgebend fei, wenn es Forbes als seit 18 Jahren
entlassen bezetchnete, nannte fie unsere Ansicht (nach Rück¬
sprache mtt p. Forbes ) naiv , das Directory unglaubwürdig.

Ans diesseitige Anfragen nun hat unS der hochw. Herr
Bischof Hugo Macdonalb folgende Belehrung zugehen lassen
(die in Uebersehung deS lateinischen Textes hier folgt ) :

20 Queen ’s Rd . Aberdeen di« 2. Octobris 1794.
Teuerster im Herrn!

Ich habe Ihren Brief empfangen , aber ich kann auf die
Fragen nur kurz antworten wegen der VifitationSreisen und
well ich mit Arbeiten überhäuft bin . Meine eigenhändigen
Antworten sind zudem am 20. Sevt . in der „Pall Mall
Gazette " veröffentlicht ; heute sende ich einen zw eite »Brief
an dasselbe Blait .j

Zn Frage 1 : Herr ForbeS gehörte nie , auch jetzt nicht,
einem Orden oder einer Genossenschaft an.

Z » Frage 2 : Bor mindestens 18 Jahren ist er ans unserer
Diöcese abgereist und hat seitdem niemals kirchliche Acmter
in der genanten Diöcese verioaliet , außer etwaiger Lesung
der hl. Messe.

Zn Frage 3 : Er ist geboren zu Fnaranbnie bei Beanlv in
Schottland , in der Grafschaft Jnverneß . Er ist ausgebildet
im Kolleg zn BlaiiS bei Aberdeen , im englischen Denedik-
iincrkolleg zn Donai i» Frankreich , wo die Welipriester öfter
ansgebildet sind ; zuletzt studierte er Philosophie zn Isst ; bei
PariS und Theologie im Seniinar St . Snipice zn Paris.
Ordiniert wurde er im Kolleg zu Blairs und z»»i Pciefler
geweiht am 3l . Mai 1871 durch den hochw. Herrn Macwnald,
Apost. Vikar von Nordschott '.and.

Zn Frage 4 : (In Iserlohn wurde die Anwesenheit des p.
ForbcS in englischen Anstalten ivegen seines GeisteSznstan-
des für Lüge erklärt und die Existenz der Anstalt geleugnet,
daher wurden die Adressen der Anstatte » erbeten .) 1. An
den Superior des Franziskanerklosiers In Elision , England . 2.
An den Superior der Brüder des hl . Johannes von Gott
— Scorto », Norkihire.

Zn Frage 5 : Niemals , soviel ich weiß, ist er der Beach¬
tung der Aerzic diesiger Gegend unterstellt , auch niemals
von ihnen nniersncht worden.

Zn Frage 6 : Ich werde Ihnen das „Directory of Scot¬
land ", de» Katalog der Priester , zusenden lassen ; einen an¬
dern Schematismus giebt es nicht.

Zn Frage 7 : Gern gestatte ich jeglichen Gebrauch der Ant¬
worten dieses Briefes.

Annierk . : Der hochw. Herr Alex. Forbes ist nicht voll¬
kommen geistig gesund ; er leidet an Dipsomanie (Trunksucht)
und »ach Genuß von aikoholartigen Getränken pflegt er gei¬
steskrank und tobsüchtig z» erscheine» (insanus et furiosus ).
Er ist zur Trunkenheit geneigt.

Ihr ergebenster .und geneigtester Diener in Christo
(gez.) -t Hugo Macdonald,

Bischof von Aberdeen.
In der Angelegenheit Forbes dürfte » nninehr inzwischen

weitere Ansklärnng zn gnnsten der Wahrheit überflüssig er»
scheinen. In , Interesse der Autorität u»d Ordnung dürste
mir zn wünschen sein, daß jene der verdienten Strafe »nd
öffentlichen Berachlnng nicht entgehen , die zur Entstellung
der Angelegenheit anS allen Kräften mit der Absicht, zn fäl¬
schen, bcigeiragen haben.

* Se . Majestät der König haben Allergnädigst geruht
den, Rcalgvmnastal -Oberlehrer a . D -, Professor Dr . Mieck
zn Bonn , bisher zn Düsseldorf,  den Noten Adler -Orden
vierter Klasse, sowie dem Eisenbahn - SiaiionS - Assistenten
Schreiber  zu Düsseldorf die NettungSmedaille am Bande
zn verleihen.

* Wir machen jdaranf aufmerksam , daß im Landkreise
Düsseldorf nach dem OrtSqebranche die Wohnnngs-
kündigungen  vor dein 1. November d. I . zngestellt wer¬
den müssen, falls der Wohnungswechsel am 1. Mai 1895 er¬
folgen soll. Die Kündigungsfrist ist ' /, Jahr . Die Znstel-
lungcn erfolgei ^ am sichersten durch einen Gerichtsvollzieher.

* (Ans den, Thcaierbnrean .) Um de» Wünschen der Abon¬
nenten des vierten Viertels gerecht zn iverden , stndet heilte
eine Wiederholung von „Troubadour " statt . Die Besetzung
ist folgende : Manrico — Herr Szironlatka , Leonore — Fri.
Seiffcri , Azucena — Frl . « chwarz, Luna — Herr Schniiedcck.

sts Eine Angeklagie streckte gestern , als sie vor der Strafkam¬
mer stand , die Zunge hervor . Für dNffe Ungebühr wurde
sie voin Gerichtshöfe z» 3 Tagen Haft verurteilt und gleich
zur Berbüßnug abgefvhrt.

j :s A»S einem Hanse an der Köliicrsirnße ivurde am Sonn¬
tag abend ein grauer Daineninankel mit Kragen gestohlen,
wahrend die Eigentümcrtn des Mantels auf kurze Zeit ihr
Zimnier verlassen hatte . <

j:s Gestern -nachmittag wurde die Fenerwehr nach der Eller¬
straße gerufen , wo I» einer Werksteile Feuer ansgebrochsi»
war . Der kleine Brand ivurde jedoch so rasch Widder gelöscht,
daß dle Felierwehr nichts mehr j » thnn fand und gleich
wieder mnkehren konnte.

j:s Bei einer Prügelei , welche gestern abend zwischen meh¬
reren Bursche » statifaiid , die den Abschied eines Kameraden
gefeiert hatie », wurde ein Schrcinergefefle bedculend durch
einen Schlag mit einer Flasche am Kopse verletzt.

]:[ Ein Arbeiter , der sich int Juni einer Körperverletzung
schiildlg gemacht hat und dann Vcrschivand, ist gestern ver¬
haftet ivorden.

]:[ Wir berichteten gestern, daß eine an der Knrzesiraße
ivohnende Frau ivegen Meineids verhaftet worden sei.
Geslcrii ivurde noch eine an der Kasernenstraße wohnende
Frau ivegen gleichen Verbrechens verhaftet , sie sind beide ge¬
ständig . Die Handelsfran L., ivelche oft vor den Sirafgc-
richien erschien, hat die beiden Frauen durch Geid »nd andere
Geschenke zii deii falschen Zengnissen verleitet , leider ist es
der Frau L. gelnngen , zn flüchten . Außer den beiden Ber-
hafteien hat sie versucht, noch drei andere Frauen znni Mein¬
eid zn verleiten.

]:[ Sitzung des Schwurgerichts bom 8. Oktober
Gegen die des Siraßenranbes angeklagten Schlosser Peter
Hoxen und Knecht Johann Thonias ans . Crefeid wurde die
au , Donnerstag voriger Woche vertagte Sache zii Ende ge¬
führt . Die Herren Geschworenen erklärten beide Angeklagte
unter Berneinnng der Frage nach mildernde » Umständen des
Straßenrandes schuldig, der Herr Staatsamvalt bciDttragie
gegen Hoxen 8 Jahre Zuchthaus , gegen den jugendlichen
Thomas 3 Jahre Gefängnis . Der Gerichtshof vernricilte
den Hoxen zu einer Zuchthausstrafe von 7 Jahren , Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte ans 10 Jahre , de» Thomas zu
2 Jahren Gefängnis . — Die weiter zur Berhandlniig kom¬
mende Sache hatte Meineid zum Gegenstände »ud ivar ge¬
richtet gegen die Ehefrau Martin Blomeii , geborene Johanna
Kelliler aus Viersen . Die »ichrfach vorbestrafte Angeklagte
soll am 27. April vor dem Amtsgerichte zii Düsseldorf einen
falschen Eid geschworen haben . Die Verhandlung fand mit
Ausschluß der Oeffenilichkeit statt.

]:[ Sitzung der Strafkammer vom 8. Oktober.
Mit Ausschlnh der Oeffenilichkeit wurde verhandelt gegen die
zn Düsseldorf wohnende Kupplerin L. Die Strafkammer
verurteilte sie zu 1 Woche Gefängnis . — Johann B . und
seine drei Söhne Heinrich , Andreas und Vinccnz ans Schaf¬
stall waren der gemeinschaftlichen Mißhandlung deS Webers
Wilhelm Bertns angekiagt . Die Verhandlung ergab , daß'
der B . den Streit begonnen hatte , weshalb der Gerichtshof
die Sache milde auffaßie , den Andreas B . freisprach und die
anderen zn je 15 Mark Geldstrafe verurtetlie . — Die zu
Düsseldorf wohnende Ehefrau M . war angeklagt , dem Han¬
delsmann Kaspar Dransfeld einen Hnndertmarkschein ge¬
stohlen zn haben . Sie leugnete die Thai , die Beiveismiitel
reichten zur Verurteilung nicht aus , die Angeklagie wurde
freigesprochen. — Der wiederholt wegen Diebstahl vorbe¬
strafte Matthias K. hat in Düsseldorf wieder in seinem Logis
dem Pliesterer H. verschiedene Kleider gestohlen . Er leugnete
den Diebstahl , wurde jedoch für überführt erklärt und zu,9
Monaten Gefängnis verurteilt . — Karl W ., bereits vorbe¬
straft , war de« Betruges , der Unterschlagung und der Wich-
selfälschung angetlagt , bestritt jedoch die ganze Anklage . Dle
Bettha B , seine Haushälterin , war der Hülfeleistung bet
einem Betrugs angeklagt . Er verkaufte zunächst dem Fuhr¬
unternehmer Withaus «in Pferd für 500 Mark , welches zur
Zelt bet dem Unternehmer Pickard arbeitete . Withaus zahlt«
150 Mark an , als man aber das Pferd von Barmen haben
wollte , stellte stch heraus , daß Pickard auf das Pferd de«
W . über 200 Mark geliehen hatte . WithauS bekam das
Pferd nicht und auch bas Geld nicht zurück. Dann lantese
hie Anklage auf Unterschlagung von Mk. 19,20 und 114 Mk.
80 Pfg . Withaus hatte einen Wechsel über diese Summe,
der nicht eingelöst wurde . Diesen Wechsel erhielt der Ange¬
klagte zum Einklagen , und gab dem Withaus einen gleich



hohen Wechsel. Der Angeklagte löste diesen Wechsel nichtein, gab auch das Geld für den Wechsel nicht heraus . Des
weiteren soll der AngeNagte drei Wechsel mit dem fal,chen
Accept unter Mißbrauch des RamenS seines Bruders ver¬
sehen haben . Um die Diskontierung eines der Wechsel z»Bot die zweite Ütugeffnßtc V. ein fcilfrfjcS Tele-
aranim nach Herne abgeschickt. Die Strafkammer verurteilte
den Äuaeklagw » W . zu 6 Monaten Gefüngnis und rechnete
ihm 1 Aronat der Untersuchungshaft auf die Strafe an , btc
8 . erhielt 1 Monat Gefängnis.

>s Sibuna der Bernfungskaminer vom 8. Okt.
Die zu SCrefeld wohnenden Arbeiter Matthias Mer undJulius Hegge» standen unter der Anklage der Berübnng gro¬
ben Unfugs , der Widerstandöleistuug und der Gefangenen¬
befreiung vor dem Schöffengericht zu Crefeld , nnd dieses
verurteilte den E . zu 6 Monaten Gefängnis und 14 Tagen
Haft , den H. zu 4 Monate » une 4 Wochen Haft . Gegen
das Urteil legten beide Bernfmig ein und die Benlfungs-kamm-r änderte infofern das Urteil , als sie den E . von der
Berübnng groben Unfugs freisprach , im übrigen wurde die
Bernfmig verworfen . — Das Schöffengericht zu Gladbachverurteilte ivegcn Hehlerei den Karl K. zu 3 Monaten , den
Johann H. zu 6 Monaten Gefängnis , wogegen sie Beru¬fung cinlegten . Die Berufung des K. ivurde verworfen , H.zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt . — Johann B . aus
Viersen drang bet seinem Nachbar ins Hans bis in8 Schlaf-zinnncr und ohrfeigte die Töchter des Nachbars , >veil sie des
B . Töchter verhöhnt hatten . Das Schöffengericht verurteilte
den B . wegen Hausfriedensbruchs zu 5 M . und wegen Miß¬handlung zu 5 M . Strafe . Er und die Anitsamvaltschaft
icglcu Berufung ein, er zog dieselbe jedoch wieder zurück.Die Bernfnngskamnier erhöhtest»« Strafe für den Hausfrie¬
densbruch auf 1l) M . und wegen der Mißhandlung auf 15
M . Geldstrafe . '

-i- Hilden , 8. Okt . Die Kcvelaerpilger , ivclche am Sams¬
tag Morgen programingemäß nach 1/26 Uhr auszogen undvon gutem Wetter begünstigt iv.aren , kehrten Sonntag abendsvon Düsseldorf über Eüer kommend in Begleitung eines
großen Teiles der Gemeinde heim und zogen bei festlichen!
Geläute in die Pfarrkirche ein, ivosclbst der hvchw. HerrPfarrer Schmitz au die sehr zahlreich erschienenen Pfarrein-
gesessenen eine ergreifende Predigt über die Bedeutung derWallfahrt hielt.

* Aus Westfalen >vird über die gleich einem bösen Nebel
innner weiter um sich greifenden Bahnsteig - Sperre  der„K. Bztg ." folgendes beherzigenswertes Schreiben zugesandt:Die Bahnsteig -Sperre ist mit dem 1. Oktober auch nördlich
von Wanne etngeführt , und da ich an diesem Tage vonWanne nach Münster fuhr , hatte ich Gelegenheit , mich davon
zu überzeugen , daß die Einrichtung auf den meisten Bahn¬
höfen ganz und gar nicht den Anfordernngen entspricht , die
leibst der gutmütigste Staatsbürger steilen muß . Man hat,um die Babnhofs -Wtrtfchaften für den allgemeinen Verkehroffen zu halten , die Bahnsteige durch einen vor den Gebäu¬
den aufgezimnierteit Verschluß abgesteckt, wodurch ein etiva1' /, Meter breiter Gang gebildet wird , durcht-ben das freniid-ltche Piibliknm sich drängen muß . An beit meisten Bahn¬
höfen sah ich nur einen Schaffner stehen, und da in Reck-
liilghansen und Haltern ein ziemlich starker Berkehr war,
dauerte das „Abknipsen" recht lange . Am Tage vor Weih¬nachten , mn ein Beispiel z» bieten , wird es an diesen Bahn¬

höfen noch viel schlintmer sein, und >ve»n gar das gute
Publikum , das Verwandte erwartet , draußen den Gangfüllt , wird man da weder ans , noch ein können, und ich
wünsche dem Herrn Eisenbahmninister so viel Glück, als dann
Berwünschungen auf die königliche preußische Eisenbahii -Vcr-
waltmig laut iverdcn müffen . Daß auf den Stationen die

iAborte wieder außerhalb des abschließenden Zaunes stnd,fand ein Beamter , dem ich das klagte, ganz in Ordnung,
und die Einrede , daß inan , mit fie vom Zuge anS in we¬
nigen Miiinten zu benutzen, zweimal einen Fahrschein vor-
zetgen muß und durch das enge Thörchcn wegen der sich
heretndrängenden Reisenden gewöhnlich gar nicht kommentvird , tvnrde ebenfalls nur mit einem Achselzucken beantwor¬
tet. Graf Coprivi hat einmal gesagt, es solle stets daraus
gesehen werden , >vie elne neue Einrichtung in socialer Be¬
ziehung wirke — die Bahnsteig - Sperre trägt  sichernicht zur Hebung der socialen Gegensätze bei.
Wenn ein reicher Mann seine Angehörigen zur Bahn beglei¬tet , geht er mit bis zum Zuge und achtet auf die 10 Pfg.
fatint ; der Handwerker und der Mann aus dem Mittelstände
überhaupt , der den Groschen zehnmal nmdreht , ehe er Ihnansgievt , stellt sich, wenn seine Tochter abfährt und er sie
überhaupt sehen kann , hinter den Zaun und ruft ihr vondort den Abschied » nd eine letzte Mahnnng zu. Da man den
Preis der Bahnsteig -Karten nicht progressiv »lachen kan»,
sollte inan sie wenigstens billiger abgebe». Aber vorlänfig
wird es wohl noch eine Zeit lang nach dem Recept gehen:,,Thn ' Geld in deinen Beutel !" Da kau» man aber wenig¬
stens verlangen , daß die Bahnsteig -Sperre erträglich gemacht
wird und nicht die Beranlaffung zu Katarrhen , Verspätungenans andern Bahnhöfen und Klagen maiicherlet Art sei. Lei¬
der schioindet das Vertrauen , ivenn man steht, daß auf den
Bahnhöfen , wo die Sperre später eingesührt Ist, die Einrich¬tung noch nnpraktischer ist, al8 auf den andern , mit andcrtl
Worten , daß man nichts gelernt hat.

* Dortmund , 7. Okt . Die Ursache der neulichen Erder-
schüttermig in Dortmund bildet jetzt den Gegenstand einesStreites in verschiedenen Blätter ». Wir haben , so schreibt
die „Tremonla ", die Ansichten pro und contra ohne jede Be¬merkung tviedergegeben , weit bisher keinerlei sicheren Anhalts-
pmikte vorliege », wo die Ursache zu suchen ist. Ein hiesigesBlatt bemerkt gegenüber der Meinung eines Korrespondenten
der „Berl . Bolksztg ", daß auf dem allen Schachte der Zeche„Westsalia " ein Einsturz erfolgt sei : „Wir müssen leider den
schönen Wahn (daß ei» Einsturz ans der Zeche „Westfalia"erfolgt sei) mit rauher Hand zerstören , denn 1. ist die Stadt
Dortmund vom Bergban nicht „unterkellert ' , sondern liegt
ans einem flöhlceren Sattel , mtb 2 ist ans den Zechen , West¬fälin ' lind „Tremonia ' , wie ivir durch Befragen auf deren
Direktionen sestgesiellt habe», ein Einsturz überhaupt nicht
erfolgt . — Der ganze obige Artikel ist so wenig von Sach¬
kenntnis getrübt , daß weiter darüber nichts gesagt zu werdenbraucht .'

Auch Erklliidigungen der „Tremonia " bet fachmännischen
Antoriläten habe» ergeben , daß die Möglichkeit ganz ansge-
schloffcn ist, daß ein Einsturz auf der Zeche „Westfalia " dieUrsache der Erschütterung gewesen ist. Das Terrain , das
hanpisächlich von der Erschütterung betroffen wurde , ist näm¬lich gar nicht vom Bergbau ilnterwühlt . — Jedenfalls aberist auch mit den hier ertvähnten „Ergebntffen " die Ursache
des Erdbebens nicht im geringsten aufgeklärt.

vermischtes.
Berli » . 8 . Okt . Bankier Polke  Ist Zn Paris vom

«anttatsrat Dr . Mittenzweig thatfächlich als schwer geistes-. boranssichtlich unheilbar erkannt worden . ES wird
also jetzt jedenfalls die Einstellung des Strafverfahrens gegenihn erfolgen.

' m , e ' o. Ott Am LlunStag nachmittag wurdezwischen BolperSdorf nndKöpprich eine BergmannSfrau durcheinen schnitt in denHals , welcher denKopf fast vom Rumpfetrennte , ermordet und 260 M . Arbeiterlöhne beraubt.
* blu ^ürerpen , 8. Okt , Der Hanptanziehnngs-

Wekt - Ausstellung,  Akt Antwerpen , hat
heute Abend durch Brand großen Schaden gelitteu . AchtHänser dieses Teiles der AnSstellrmg sind gänzlich zerstört.D e Hauser waren ans Holz nnd Stcinpappe hergestcllt.
Die Erdgeschosse waren von Handelsleuten bewohnt , währendi“ ®*K oberen Stockwerken die Kostüme zu dem „EitizngeKarls V. in Antwerpen aufbewahrt nvurden . Auch diese
Kostüme sind ein Raub der Flammen gctvorden . Menschensind bei dem Brande nicht zu Schaden gekommen. Um 8Uhr abends war der Brand von der Fcuerivehr bewältigt;Me Ordnung wird von Militär aufrecht erhalten « Der Brand
soll durch die elektrische Leitung entstandeii sein.

< Wencgott,  9 . Okt . (T .) Im Staate Wiskonsi»ist verflossene Nacht an  verschiedenen Stellen , wo die vor 8
Tagen gemeldete Fenersbriinst wütete , aufs neue Feuer ans-
gebrochen und hat eine große Panik hervorgernfen . Manhat noch nicht die Zahl der Umgekommenen feststelle» könne ».
— Wie aus Nen -Fra »kfnrt am Michigansee gemeldet wird,soll dort ein Erdbeben große Bcrhecrnngen angerichtct haben.
Zahlreiche Personen sind verwundet und Häuser eingestürzt.Die Einwohner flüchteten anfS Land.

Litterarisches.
„Die katholische Welt " . Illustriertes Familicnblatt mit

den Beilagen „Der Hausfreund ' nnd „Für fleißige Hände " .
Erscheint in dreiwöchentlichen Heften . Preis des Heftes nur25 Pfennig . Verlag A. Riffarth , M . Gladbach.

Die „Katholische Welt ", die billigste der illustrierten
Zeitschriften , sollte in kcincnl katholischen Hause auf dem
BücherUsche fehlen . Der erbauende , belehrende und unter¬
haltende Inhalt jedes einzelnen HefteS ist die beste Lektüreder Heranwachsende» Jugend , und geben die hübsch ansge-ffthrten Illustrationen , deren Motiv meist nns dem katholischen
Leben gegriffen, dem ganze » Werke den Charakter eines ele¬
ganten , echt katholischen Fainiltenblattcs.

Prtvatdepeschen des DiisselS . Bolksblsttes.
(*) Berlin , Dienstag , 9. Okt . Dem Reichstage wird eine

große Anzahl von Jnstizgesetzen zngehen , die eine gründliche
Reform der Straf - und Civilprozeßordninig zum Zweckehaben . — Offiziös wird geschrieben, die Reform der Börse
werde sich hauptsächlich auf dem Berwaitnngswege vollziehen
müssen. Das , was davon reichsgesetzlicher Regelung Vorbe¬halten bleibt , werde sich auf eine straffere Ordinnig des
Börsenverkehrs beschränken.

■anMBwgaBBBMMnMBaMBMM — o — am

(r) Wien , DtenStag , S. Okt . Der,R . Fr . Pr / tvird aus
Petersburg gemeldet , daß der Großfürst -Thronfolger vor ottAbreise des Kaisers nach Korfu zum Regenten ernannt wer«den soll.

ft Nom , Dienstag , 9. Okt . Der „Secolo " in Mailand
konstatiert in einem längeren Artikel , daß Italien vom Drei¬
bünde geopfert tvorden ist. Er weist auf die Beziehungenhin , welche augenblicklich Deutschland , Oesterreich und Eng¬
land mit Frankreich haben , während Italien dabei ganz ver-geffe» bleibt.

Neuß,  9 . Okt . iTelegr .) Weizen , neuer kleiner , Winter
12,70 , Weizen neuer engl . AnSsaat 12,20 , 2. Qital . 11,40.
Neuer Roggen , 1. Q . 10,80, 2. Qual . 9,80 . Hafer 14,50.Raps 1. Qual . 19,75, 2. Qual . 18,75 . Aveel (Rübsen)
00,00 , Kartoffeln 6,00 per 100 Ko. Hen 80, —, Roggenstroh16.00, Weizenstroh 00,00 per 500 So . Rüböl per 100 Ko.45.00 , Rüböl fatztveise 46,50 , Preßkuchen , 1000 Ko. 90,00.Kleien per 50 Kilo. 4,00 Neuer Hafer M . 10,50 —11,00.

Köln,  8 . Okt . Weizen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig
hiesiger M . 13,00 —13,50 B ., fremder 13,00 —15,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M.12/10—13,00 B ., fremder 12,50 —13,60 B.
Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M . 12,50 —13,50 B ..frenlder 13,00 - 14/10 B.
Landmarkt:  Keine Zufuhr.

Düsseldorf,  9 . Okt.
Therm . 4- 7. Barom . 28-

Rhcinit . 2,24 + 0,21 . Wind SW- 2.
Maunh ., 8 . Okt.
Mainz , 8 . Okt.
Bingen , 8. Okt.
Laub , 8. Okt.

3,94 — 0,13
1,46 4- 0,07
2,00 4- 0,21
2,25 -z- 0,26 I

Coblenz , 8. Okt.
Trier , 8 . Okt.
Köln , 8. Okt.
Rnhrort , 8. Okt.

2,35 4- 0,19
0,54 4- 0,02
2,18 4- 0,14
1,54 - 0,00

Durch Vertrag mit dem königlich italienischen Staats-
ministeriiim ist die D e n t s ch - I t a l i e n i s che W e i n - I m-port -Gesellschaft Daube , Donner , Kienen & Co.bei einer Pönale von 1000 Mark für jedeil Kontraventions¬fall verpflichtet , anSschließlich nur Weine rein italtenischen Ur¬
sprungs , ohne Beimischiliig irgend welcher anderer Weine inden Handel zn bringen . Da ferner die Keilereien dieser Ge¬
sellschaft unter königlich italienischer Staatskontrolle siche» ,so sind hier alle Garantien gegeben, für billiges Geld eine
Flasche wirklich reinen Weines von vorzüglichem Wohlgeschmackzu erhalten . Die Tischweine Hai -ca Italia rot nnd weiß,Viuo Äs ? ssto Kr . 1, 3 und 4 rot , Castellt Coloqna rot,
sowie die feineren Tafel - Deffert - nnd Stärkitiigsweine sindstets vorrätig in dem General -Depot obiger Gesellschaft H.I . Jo osten , Kreuzstraße 14 oder in den Niederlagen:
Gustav Jürgens , Bnrgplatz 18 ; Heinrich Jürgens , Kaiserstraßc28a ; Joseph Dierdorf , Grafenbergerstraße 15 ; Wwe . Contellc,
Adlerstrage 85 und in den Ädrigen bekannten Ver¬
kaufsstellen.

Seidenstoffe
direkt ans derFabrtk von von riltsuLLousssn.

Crefeld , in jedem Maß zu beziehen . Schwarze , farbigeund weiße Seidenstoffe , Sammete , Plüsche und BelVetS.
Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten . 47?

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , Sams¬tag Abend 6 Uhr , untere liebe Tochter und
Schwester , Fräulein

Maria Vossen,
im nahezu vollendeten 28. Lebensjahre in einbesseres Jenseits abzurufen . Sie starb nach lan¬
gen schweren , mit grosser Geduld ertragenen
Leiden im Karmelitessen - Kloster zu Düsseldorf,
mehrmals gestärkt mit den Heilsmitteln der hl.katholischen Kirche.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Oberkassel , den 9. Oktober 1894.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 10.
Oktober , morgens */,9 Ubr , vom Trauerbause
Obercassel 3 aus statt : die Exequien werden
gleich darauf in der Pfarrkirohe zu Heerdt ge¬halten , wozu Freunde u. Bekannte hiermit freund¬
liehst eingeladen werden.

Stall jeder beförderenÄ»)eige.
Freunden und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , dass es Gott dem Allmächtigen gefallen
hat , gestern Nachmittag meinen teuren Gatten,
unsern guten Vater , Schwieger - und Grossvater,Herrn

Franz Florack,
Maurermeister und Bauunternehmer

zu Heinsberg,
nach kurzem Leiden , wohlvorbereitet durch die
Heilsmittel der röm .-kath . Barche , im Alter von
90 Jahren , durch einen sanften Tod aus diesemLeben abzurnfen.
ä, Um stille Teilnahme bitten

H ' Die «ratternden Kinter0kieSe«e«.
Heinsberg (Bheinland ) und Düsseldorf , den7. Oktober 1894.

- • -
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch,den 10. Oktober , morgens 9l/t Uhr , vom Sterbe -'

banse aus und werden die feierlichen Exequien
gleich darauf in der Pfarrkirche zu Heinsbergl' Qgehalten.

Hst5 IahrgedWnis
für den verstorbenen Herrn

Joseph PeterS
findet Donnerstag . il. Oktober,

morgens 8 Uhr.
in der Pfarrkirche zu Derendorf
stait , wozu höfltchst einladet

Witwe Iof. Peters.

Diejenigen Einwohner der hie¬
sigen Bürgermeisterei , welche im
künftigen Jahre ein Gewerbe im
Umherziehen zu betreiben gedenken,
haben den erforderlichen Wander¬
gewerbeschein, wenn sie am 1.
Januar 1895 tm Besitze desselben
sein wollen , spätestens bis zum
20. Oktober b. I . auf dem hiesigen
Bürgermeister - Amte Zimmer 2,
unter Vorlegung des zuletzt em¬
pfangenen Gewerbescheines persön¬
lich zu beantragen.

Gerresheim , den 4. Okt . 1894.
Der Bürgermeister : Bender.

Bekanntmachung.
Die Rechnungen der Gemeinden

Hubbelrath , Hasselbeck- Crumbach
Schwarzbach , Metzkausen n .Meiers-
bcrg pro 1893/94 liegen vom 8. d.
M . ab 14 Tage ans meinem Burean
zu Einsicht offen.

Metzkausen, den 3. Okt . 1894.
Der Bürgermeister voit Hubbelrath:

Jricke.

Eintragungen
( in das Handelsregister.

Ehevertrag:
Albert Hornscheidt , Schuhmacher¬

aeselle und Frau Witwe Johann
Hofner , Luis«, aeb. Lchnert , In¬
haberin eines Schuhwarengefchäjts
beide in Kaiserswerth , gesetzliche
Gütergemeinschaft.

Stadt . Leihanstalt.
Am Donnerstag , 1t . Okt . e. :
Verkauf der Pfänder vom 1.
bis eiufchl. 10. Sept. 1893.
Nr .11614-12313 u. Nr .18943-20090

Ein braver kräftiger

«fuii §*e
von ordentlichen Eltern für die
Wirtschaft gesucht.

Brauerei „ zum Schiffchen,"
Hafenstraße 5.

Ein
zweiter IM « !* ' MM
sofort gesucht. N . i. d. E . d. Bl 42

Willi . Berns,
28o Friedrichstrasse 28c,

Hegen - n. Sonnenschirm -Pabrlk.
Nur eigene

Fabrikate
Grosse Auswahl.
Billige Preise.

Reparieren und
Ueberziehen billigst.

Kuder und
Schminken

in allen Farben
nnd frei don schäd¬
lichen Beinlischun-
gen, nur eigene u.

renommierteste In-und ausländische
Fabrikate empfiehlt

en gros & en detail

Christ. Bertram, Hast.,
gegründet 1848,

Bolkerstr . 5 ».Schadotvstr . 37.

E ” H
Eisenbahn-
Fahrpläne,

herausgegeben vom

Siigkldsrftr Sslksblakt,
in Taschenformat,

Preis IO Pennig,
stnd in unserer Haupt - Exped.

sowie in unseren Filialen
Hafenstr . 11 , Schadotvstr . 35,
Neußerstr . 50 , Schützenstr . 1,

Kölncrstr . 299 , Oststr . 76.
Fricdrichsplatz 6 zu tzrben.

k Ä

Kappus -Verkauf.
Am Montag , den 1s . Oktober 1894,

nachmittags 2 Uhr,
läßt der Unterzeichnete beim Wirte Bollenbeck , Meide bei
Hilden

cilkll 28000 Äkiick Lappus
öffentlich meistbietend versteigern.

Hollerhof bei Hilden.
£ W . Real.

Den Empfang sämtlicher

Neuheiten
für die Wintersaisou sowie «ine große Auswahl in

IÎ odell - IEEDCLterL
zeigt ergebenst an

<111. JFetnlials,
Allcestraßc 17 , vis-ä-vis dem Theater,

Jacobistratz « 11 . 25

iCliwaiieniMrtt 24
Seite der Hohestr

Sc!iwaiieDmaiit24
> Seite der Hohestr.

Billige '
^ . 35 Pfg. »

ihtschwarze , wollene Strilmpffi von . . 80 » ,
:htschw »*ze, woii . KindcrstrümDfe .enghiaDg . von 60 n i

rollene tSorllCIl von

Wollene Jacken und Hosen
634 in allen Preislagen,

Praktische Leibbinden,

Normal - « . Reform -Hemde»
in ftuerkaunl guter Qual ^ ät und grosser Auswahl.

Der Tod des hl. Franziskus von Assissi.
Photographie nach dem Gemälde von Jos . Haveulth.

in 2 Größen zu M . 2,50 und 1,50 - W - z» haben Sei
Peter Rrener , Kölnerstrasse 299.

Ferner daselbst für Verehrer des hl. Franziskus : Feauzisci-Glöcklei » , Monatsschrift , Franziskus - Kalender , Regel - und
Gebetbuch für die Mitglieder deS 3. Ordens vonl hl . Franziskus,Der seraphische Welt -Patriarch . Gebet - u . Betrachtungsbuch :c.und bitte unter Znsicherung pronipter und reeller Bedienung ilin
geneigten Zuspruch-

Die Liefermig der für unsere Anstalt vom 1 . November 18D4bis Sl . Oktober 1895 erforderlichen
81100 Kilogramm Schwarzbrot
16700 „ Graubrot
17 400 „  Weißbrot

soll im Wege schriftlicher Submission vergeben werden . Die näheren
Bediiigniigen der Lieferung sind auf der Aintsstnbe der AnstaltFürstenwall 1 einzusehen.

Offerten sind daselbst bis spätestens den 16 . Oktober 1804schriftlich, versiegelt »nd mit der Aufschrift „Brotliescruug " ab-zngeben.
Düffeldorf , den 8. Oktober 1894.

Kuratorium der Dcpartemental -Jrren -Anstaltr
86 Hammers.

Rote Krepzlotterie.
Geldgewinne M . 50000 , 20000 , 15000 re. re.

Aarirnbirrgkr Geldlotterie. läS.
Lose noch vorrätig . Gcldgcw . M . 90000,30000 , 15000 rc. re.

Auhalter Lose LIM.  Hanptgew . M . 25 000 bar.
Weseker Geldlotterie L Los 3 M . 90000 M.
lttiner nud Negenöburgcr Domlose L 3 M.
Düsseldorfer WohlthStigkcitS -Losc LIM.

" " S " “ Frauke &
Civllftand der Oberbürgermeifterei Düffelborf.

Geborene.
Den 1. Okt . Stefan Jos ., S . d. Händl . Jos . B ü r g e r 8, Bruch-i straße . Den 30. Sept . Hub . Klara AgneS Maria , T . d. Schreiner-iMeisters Theodor Bogel,  Jägerhofstr . Den 4. Okt . Joh ., S . d.Gärtu . Peter Esser,  Münsterslr . Den 1. EmmaKath ., T . d. Mctzg.Walther Weimar,  Nordstr . Den 5. Marg . Hel Aug ., T d, CommisRichard S entln  g er,  Haroldstr . Karl Franz , S . d Fabrikarb . Hrch.

Schmittbcrg,  Linlcnstr . Den 2. Maria Magd . , T . d. Taget.Hub . KonradS,  Hamm . Den 30. Sept . «Sottfr . Joh Alb . , d.Frif . Lndwlg Sinion,  Corneltiisstr . Den 6. Okt . Maria Hel . , T.d. Äildh . Aug . Ackert,  Blüchcrstr . Den 2. Julie Joh . Wilh ., T . d.Pol . Wikh. Ouetting,  Kasernenftr . Den 5. Dor ., T . d. GärtnersIof . Holzberg,  Kölnerstr.
Eheversprechen.

Metalldrcher Frdr . Karl Brune  n . Elks. Hubert . Frohrath,e. h., l. Rcuß . Prakt . Arzt Dr . Peter Ltidw . Rausch ». FraiuiskaHubert . Cacilia «sib . Beider,  e . h., k. Neuß . Postschaffner Joh.Arnold Jnderdohnen  u . Barb . Krieger,  e . h., l. Grevenbroich.Kfm. Karl Flockenhans ». Kath . Seil,  e . Elberfeld , l. Ramersdorf.Fabrikarb . Frdr . Bogt  u . Kath . Braun,  b . h. Kntsch. Pet . Lov¬ina ns  n . Christine Rangen,  b . h. Tagek . Joh . Kerschgens  n.Hel . Wcgener,  e . Oberkasscl l. h. Schuh, ». Wilh . Sieben  nndSofia Terwelp,  b . h. Fabrikarb . Jos . BertramS ». Hel . Wittgen,b. d. Schrei ». Hrch. Ries  u . Ther . Faukstich ^ v.  h . Mctzg. KarlSchnitzler ». Wilhelni . Schmitz , b. h. Kfm. P « er Moritz Reffiing,n. Herrn Cra ka », Wwe . Bolz , e. h., l. Magdeburg . Schlaffer Hrch.Stracke  u . Anna Marg . Brinkötter,  b . Hamm . Farbrikarb . FranzJansen ». Friederike Breuer,  b . h. Maurer Joh . Ho ff mannu. Elis , Beeuen,  b . h. Dreher Hrch. K n h l ni a nn . ». GertrudS chmitz , e. Rath , i. Mörsenbroich . Gärt ». Jos . Ne ander,  n . Kath.
Steinhaucr,  c . Golzheim , l. h. Obcrkelln . Bruno lketschcr  n.
Emma Bürger,  b . h. Kfm. Karl Weine  hl , n . Marg . Rei nke,e. Niedcr -Jngelheii », l. h. Weber Rob . Ncuhaits,  n . Alwine Han-scheidt  Wwe . d. Fabrikarb . Anton Schlimm , e. Hilden , l. h. Rei¬sender Adolf Hoffinann,  n . Kath . Scheuten,  Wivc . d. Masseurs
Hrch. Gapp , b. h. Schlosser Matth . Schaefers  n . Mathildesah l-mault,  b . h. Klempner Martin Hohn  n . K/ara Mertens,  b . h.
Fabrikarb . Jos . Esser  n . Adclh . Phillipp,  b . h. Kutscher Hrch.Fisse n eb erLu.  Hanne Wilh . Kath . Schrewe,  e . h., l . Jsselhorst.Fabrikarb . Joh . Hrch. Brands  u . Maria vom Eyser,  e . Wan-
heem, l. Ailgerhanscn . Kansin . Franz Ivb . Pet . Hub . Dünwaldn. Anna Gertrnde Borger,  b . Crefeld . Anstr . Joh . Hrch. L eiste n-
schneider  u . Maria Schweizer,  c . h., l . Opladen . ZtmmermaimPaul StreitpartH  n . Fried . Wipp er  steh , Wwe . d. Tagel . Frdr.Landwehr , b. Bielefeld . Bize -Feldw . Thcod . Becker . n.  Ott . Olga
Wtpptch,  e . Köln , l. h. Bureauchef Ludwig Willings » . Kath.Deckers,  e . Bochum , l. h schlaffer Andr . Bett  n . Wilh . Graf,b. h. Bäcker Seb . D re sch u. Bertha Plantcnberg,  e . Wtlltch,!. b. Hanptzollaints -Assist. Waldemar Bartmuß  u . Henr . Hecht,c. Aachen, l. h. Mcchan . Karl Clasen  u . Hel . Odenkirchen,  b.
h. Tagel . Rich. Borberg  u . Jos . Spürkel,  b . h. DekorationsntzLcop. Sch nase  u . Petr . Sie bald,  b . h. Klempn . Aug . Schmitzn. Kath . Weingartz.  b . h. Fabrikarb . Karl Becker u. GertrndeHe in en , e. Ludenberg , l. h. Maurer Otto Marquardt  u . Elis.Kehrcir,  b . h. Kommis Karl Ott eil tt. Clem Schorn,  b . h.Tagel . Ludwig Inden  u . Gertr . Roö , b. h. Fabrikarb . BernhardKn hl ii. Maria Göke,  b . h. Fabrikarb . Peter Jansen  u . Kath.
Kaltbeitzer,  Wwe . Fabrikarb . Hub . Weber , b. h. Schlaffer Wilh.Hrch. Müllern.  Anna Bergmann,  b . Mülheim a. d. Ruhr.Bäcker Hugo Li nnep  e it. Julie Emma Friedrichs,  b . Lüden¬
scheid. Thcaterdir . Herm . Adaib . Rnd . Kleb  sch u. Wilh . AugustaAlw . H u i ck, c. h., l . Plittersdorf.

LLine wirklich großartige Auswahl in Kindrrklciber « , Tauf - tt.^ ErstlingSsacheu bietet die Firma Jos . Bill . Bergerstraße 2,u. empfiehlt es sich für Jeden , seinen Bedarf bei gen . Firma zu decken.

Junger Arbeiter,
der im Eisenwaren -Gcschäft thätiq
ivar , gesucht. Kascrucnstr . 1.

Makulatur
abzngeben.

Düffeldorser Bottsblatt.
BastionSstraße 14.

Joot'ogifcher Karten»
Diisseldorf.

Mittwoch , den 10 . Okt. 1894.
nachmittags ü 'k Nhrr

Konzert.
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Schwarze Kleiderstoffe.
m anom na

Schwarze Kleiderstoffe.
Neues reichhaltiges Sortiment nur vorziiglioh bewährter , reinwollener Qualitäten in

Panama * Lohden 9 FonIc , Cheiiot 9 Frepc und € achemire 9
sowie eleganter

Neuheiten in Mohair und mit Seide dnrchwirkter Gewebe»
per , Meter M . 1,30 , 1,35 , 1,50 , 1,65 , 1,80 , 3, —, 3,50 , 3, — und höher . 743

ZD-Cisseldorf,
Berger - und Flingerstr .-Ecke 1.

3QE3I+ + + + + + + + !+ +
Von der Heise

zurück.

Dr.med.Mert,
prakt , Arzt , zugleich Zahnarzt,
Specialarzt für Zahn- and Mund-
848 kränklichen,

Dflaaeldor 'f,
Schadowstrasse Nr . 11.

Münchener Geld-Lose.
HanPtgew.M.ZOOÜOhsrusw.Zieh
10. Okt. L 1M. noch zu haben bei

,Eing.Benraiherstr.

Für Reservisten
empfehle in unerreicht
grosser Auswahl, billiger
wie jede Konkurrenz:
Buckskin-Hosen

M. 3,50, 4, 5, 6, 8—10.
Kammgarn-Hosen

M. 6, 8, 10, 12—18.
Cheviot-Hosen
M. 6, 8, 10, 12- 15.
Joppen-Anznge

M. 15, 20, 15, 30—45.
Herbst-Paletots

M. 15, 20, 25, 30—40.
Arbeiter -Garderobe
702 enorm billig.

(l.
Düsseldorf,

47 Klostergtr . 47,

Ladenlokall
mit oder ohne Wohnung Graben-
straffe 17, seither zu Luxuswaren-
Geschäft benutzt, per Jännar zu
vermieten. Nah. beim Hausbesitzer

Gneisenanstraße 19, 1. Et.

Eine Haushälterin
fitr eine kleine Landwirtschaft(7
Kühe), die mit der Butter-Fabri¬
kation bekannt ist, ivird gesucht von
27 I . Pützkuhl in Hilden. ■

Gesacht
wird ein imih. einfaches

Fräulein
gefetzien Alters mit griind-
licher wissenschaftlicher Bil¬
dung, für die Stunden nan
2 bis 7 Ahr nachmittags.
Werten mit Angabe der bis¬
herigen Wirksamkeit und des
Gehaltsanfprnchcs unterM.8.
10 postl. Düssetdarf erbeten.

Ein braves katholisches 2

Mädchen,
welches mehrere Jahre bei einer
Herrschaft gedient hat, sucht zur
weiteren Ausbildung im Haushalt
anderweitig Stellung. Näheres in
der Exped. dieses Blattes. 26

Küchen-
Haushälterin,

welche perfekt kochen kann, von
einem älteren Herrn auf sofort
gesucht. Beste Zeugnisse erforder¬
lich. Offerten gez. 8t. besorgt die
Expedition des '„Clevischen Volks»
freund" in Cleve. 15

Baufach.
Lehrling und Volontair mit

guter Schulbildung für ein hies.
techn. Bureau sofort gesucht. 972

Selbstgeschriebene Offerten mit.
A. B. 884 an die Exped. d. Bl.

Sattler und Polsterer.
Suche für meinen Sohn Stelle als

Lehrling . §
Schuhmacher» Ahsen, Wests.

n,echte, Mtlchkuischeru. Schwei¬
zer stets zu vermieten. 34

Frau Rollar , Flingerstr. 68»
K
Eine schwere hoch¬

tragendeKuh
zu verkaufen.

Witwe Aloys Kaiser,
967 Klosterhos, Mündelheim.

Billige Offerte
nur für

Wiederverkäufer.
WichS-HolzdosenRr. 8p.Dtzd.36Pf.50

15
48 ,
36
48
72
55

Blechdosen
Ofenglanz
Woigt'schc Putzpomade
Schmirgel
Spiegelpomade
Bnlkanhölzer
Küchenhölzer
Schwed.Hölzer8,9u. 10 Pf. p. Päk.
Schnhfett, groß 60 Pf.
Kan de Gelegne, Johann Maria

Farina, Köln Rh., in Kistchen
ü Dtzd. M. 1,50.

Toiletiselfep. Dtzd. v. 50 Pf. an.
Windsor-Kinderseife 28 „ „
100 Gr: Seife, ovalv. 80 „ ,
Lillciimilchseife „ 120 . „ „
Doeringsseife, Stück 16 „
Konkurrenzscifep.Dtzd. 160 „
Seifenpulver „ 78 „
Gnmmt-Strumpfband per 10 Mir.

von 50 Pf. an.
Maschinengarn, p. Dtzd.36u.70 Pf.
Zwirn-Knänel, p.Kart. (48 Knäuel)

50 Pst
Leinen-Baud, Pfd. M. 2,—.
Sayetie, Pfd von M. 1,60 an.
Nähnadelnp Mille(40 Brf.) 85 Pf.
Stecknadelnp. Pak. (30Rr.)130 „

,/ n (30Br .)195 „
Haarnadelnp. Paket (40 Briese)

d 25 Stück 40 Pfg.
Schuhriemen p. Groß 65 Pf.

„ extra lang „ 95 „
Schuhrlemen, breite, für Halbschuhe

p. GroS M. 1'20.
Sch nhrieme»,led.,P.100St.M.l,90.
Min Posten schwerer, halbw.

Socken M. 2,— und 2,4V.
EinPoste« schwerer, schwarz-

wollener Franen-Strümpfe
M. 7, - .

^Notizbücherp. Dtzd. von 30 Pf.an.
Kouiohefte „ 30 „
Bleistifte, weiß Holz, Groß M.1,60.

„ eckig , poliert „ „ 2,20.
„ Faber, Rafael,, „ 4,20.
„ „ 200 „ „ 2,60.

Schreibfederu,Groß von 40Pfg. an.
SchreibpaPierstljperRies, 2000Hog.

M. 5,40.
WilletpapierP. 100 Bogen 30 Pf.
Kouverts p. Mille M. 2,20.

„ la. tAusschuß) „ „ 1,50.
Schreib-Moppen:

Willet, 5 Bogen, 5 Couverts, M.
2,40 Pr. 100 Mappen.

Billet, 10 Bogen, 10 Couverts,
M. 4,50 pr. 100 Mappen.

Billet, 10 Bogen, 10 Couverts,
i Linienblatt, Löschblatt, Liebes¬

und Geschäftsbriefsteuer Pr. 100
MappenM. 5,50.

Post-Mappe», 5 Bogen, 5 Couverts
pr. 100 Mappen3 M.

Billet-Mappeu, 4/4, Gruß ans der
Ferne, mit Blumen, pr. 100
Mappen3 M.

Papier -Wäsche z« Original-
Preisen von Mey Edlich.

Nickel-Dessert-Messec,Dtzd.M.1,75.
Tischmesser mit genietetem

Heft, Dtzd. M. 1,20.
Geniüsemesser mit genietetem

Heft, schwarz, Dtzd. M. 0,85
Gemüsemesser mit genietetem

Heft, weiß, Dtzd. M. 0,60.
Blechlöffel von 15 Pfg. pr. Dtzd.
Britanialöffel, fein verziert,

M. 1,10 pr. Dtzd.
Kleiderbürsten von M. 2,00, 2,70,

7,80 pr. Dtzd.
Wichsbürsten von M. 2,40, 5,40

per Dtzd.
Haarbürsten von M. 3,00 p Dtzd.
Taschenbürsten in allen Preislagen.
Taschenspiegel, extra groß, Dtzd.

50 Pfg.
Taschentücher, rot gesäumt, Dtzd.

M. 2,20.
Taschentücher,Halbl, Dtzd.M.1,10
Taschentücher, Halbl. für Kinder,

Dtzd. M. 0,65.
Taschentücher, weiß Shirtlng, ge-
' säumt, Dtzd. M. 1,40.
Außerdem führe sämtliche Kurz-,

Schmuckwaren und Trikotagen zu
billigsten Preisen. 156

Renk Re« !
Notizbücher mit ausführlichem

Fahrplan für Rheinland «.
Westfalen per Dtz. 73 Pfg .'
E. Menser Sohn,

Ratingerstratze4.

Antiquarische
Wufikakien,

10 Keste nach Auswahl
für Mark 1.

W.THelen-Iansen,
Mustkalien-Handlung,

Düffeldorf, Blumenstr. 10.
Kleinere Partieen wie 10 Hefte

werden nicht abgegeben.

Getragene Kleider,
Uniformen, Militär -Effekten

werden angekauft von
Engelbert Maurer,

Schtieidermeister, 39 Wallstraße 39.

J . Bischof! ^Düsseldorf,
ip Berger - und Flingerstr . - Ecke 1.

MAGGI5 ist frisch eingetroffen bei
7 Boikerstraße. Emil Lichtenbeeg Wwe., Bolkerstraße 7.
Die leeren Original-Fläschchenä 65 Pfg. werden zu 45 Pfg. u. dte-

jenigenL M . 1,10 zu 70 Pfg. mit  Maggi's Suppenwürze nachgefüllt.

Für einen 14jähr. Jungen wird

Stellung
bet einem kath. Rasierer gesucht.

Näh. in der Exp. d. Bl. 871

Ben Empfang der Neuheiten der Winter-
Saison sowie grosse Auswahl fertig garnierter
Hüte in geschmackvollster  Ausführung zeig«
ergebenst an.

Original-.
eleganter Form sind zur geneigten Ansicht ansgestellt.

Zu gefälligem Besuch ladet ergebenst ein

FrauETöimeF̂irmaW.Cramer
Schwanenmarkt 20, .

Seite Hohestrasse. Seite Hohestrasse.

Wegen Umzug nach
Königs - Allee 36 , früher Morschheuser ’sche
Gemälde -Ausstellung , bewilligen wir autaine
Anzahl neuer und gebrauchter Flügel und
Pianino ’s einen besonders hoben Rabatt und
leichte Zahlungsbedingungen.

Hochachtend

G. Othmer Nachf. H. u. F. Adam,
Allecstrasse 40. 898

Jmmtfeinkellerei
fovKFUF 1̂̂

ndeh 1828.

Vertreter: Klein «Sfc Cie ., Düsseldorf.

Für Damen!
Hierdurch beehre ich mich den Empfang der neuestenHerbst- und Winter-Formen

ganz ergebenst anzuzeigen. Alte FilsshUte werden zu
jeder beliebigen Form umgeändert. Kostüm - Hüte in
jeder Farbe nnd Form stets am Lager.

Um geneigten Zuspruch bittet 694
Henry Fenaerts , Schadowstr . 41.

F. Karl Schäfer,
5 Hunsrückcnstr., Hnnsrückcnstr. 5,

empfiehlt eine große Auswahl
Koldkreuze, Keittgen- Aiguren
mltu. ohne Glasglocken, geschnitzteu. gedrehte

Steh- und Kängekreuze,'
sowie alle in dieses Fach gehörigen Sachen,

Ferner empfehle eine große Auswahl
eingerahmter Bilder , gestiÄe Haus-

Segen re.
Das Einrahmen von Bildern rc., sowie Bleichen derselben

wird unter der saubersten Ausführung zn sehr billigen Preisen besorgt.
Lager in allen Sorten Gold-, Politur - nnd geschnitzte Rahmen

leisten, sowie Bilderrahmcu zu Fabrikpreisen._ 754

Neu ehlgetroffen:
Prachtvolle Stickereien,

vorgezeichnete und gestickte LAuter und Deckcheu,
Bitrgtentaschen , Zeltnngshalter , Reiseplatds ete . etc .,

feinegohäkelte Hemden-und Hosen Passen,
Streifen zu Kopf bissen , Läufer und Decken

bei

Schwanenmarkt24
Seite der Hohestr. 1

Sohwanenmarkt 24
Seite der Hohestr.

j lüsd piig unytderruflioh 18.n. 18. OM 9l.  |

Mrirnburger Gcldlrtlerie.
) olm. riHau

- Insges.33 1
jew . 90 000 Hark
Oeldgew. mit 375000H ./ ohne Abzug. •

drig. Loze Vi 3 H., Porto u. Liste 30 Pfg. versenden.
entur,

ein.: . “Ä ASh

Z&j .mmmxmriWMLÄS

Schristlnftln,
Grab-Einfassungen

liefert

in bester Ausführung

Joseph Berndt,
Duisburgerstr. Duisburgerstr.-

n.Sternstr .-Ecbe. u. Sternstr .-Ecke.

Lager fertiger .

Marienburger Geld-Lotterie
Ziehung ' bestimmt 18 . und 19 . d . Dl.

HauptgewinneM. 90 000,30000,15000 etc.
bar ohne Abzug. OfiglliallOSÖ ä M. 3 . Borto u. Liste

30 Pfg. empfiehlt und versendet • 955

D. Lewin, Berlin0.,

©Grosses Lager in deutschen,
französischen u, englischen

Neuheiten. _

Weitgehendste
Garantie für tadellosen

Sitz.

Schau Dich um!
Alle Diejenigen, deren

schönen Teint nnd zarte
Haut Du so sehr bewunderst,
waschen sich mit nichts
anderem, a's 668
Aoering'g Scife

mit der Eule.
Und Du,, was thust Du?

Sei klug, thue desgleichen!
Die»nnbcrtreffl. Doering’s
Seife mit der Bote kannst
Du ganz nach Belieben, par¬
fümiert oder unparfümiert
überall zn 40 Pfg. erhalten.

Gewerbeschule mit Pensionat
Gegründet 1878 . Hlllt ' iC Alexanderplatz15.

Unterricht im Kleidermache« (Zuschneiden, System Hirsch),
Wäschezuschneiden und Nähen, allen Handarbeiten, einfacheru. dop¬
pelter Buchführung, Bügel». Ausbildungs Kursus zum Handarbeits-
lehrerinnen-Examen. Prospekte und Näheres durch die Vorsteherin.

Achlch.KerßkWiW.
Am Mittwsch, den 10. Oktover er.,

morgens 9V2 Uhr
und nachmittags 2Vs Uhr anfsngend,

lassen die Erben der verstorbenen Rmtnerin Frl . Christine Schmitz»
Schützenstraffe 67 , die zum Nachlasse gehörigen Mobilien, u. A. -

Kleider-, Lüchen- und Vüchrrschrauke, Velt-elle« nebst
Inhalt, Wasch- und Nachtskousole, Lommode«, Safts,
Tische, Stuhle, Spiegel«ebst Louftle, Lupsersticht,
Velgemalde, 1 Shaiselougue, 1 Lußbanm-Sekretär,
1Wahagaul-Vertiraw, 1 Marmor-Pcudulc. Gardiue«,
Teppiche, Glas-, Payekau- uud Lristallftcheu, Lücheu-
geschirre, 1 Spruugherd, Maulel- und Sauleuöfen,
eiue»Menge Silberftchen clc. etc.

öffentlich meistbietend verkaufen. 22
Völlig, Gcrichtslarakar und ÄuKlianalor.

Düsseldorfer
Stadt- Theater.

Direktion: Eugen Staegemann.
Dienstag, den 9. Oktober:

Der Troubadour.
Oper mit Ballet in 4 Aufzügen

von I . Verdi.
Reg. O. Fiedler. Dir. I . Göllrich.

Ballet von Dora HuchtHansen.
A.l lU U. Opern Preise. E. 9- «U.

Mittwoch, den 10. Oktober:
Lohengrin.

Große Oper in 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Reg. O. Fiedler. Dir. I . Göllrich.
A.7-/. U. Opern Preise. E.N.10U.

Floragarten.
Mittwoch, 1« . Okt. 1894,

abends 7'/, Uhr:

Militär - Konzert.
Neben seinem

Tadnk- und Eigarrcn-
Geschaft

empfiehlt sich als
Vertreter der Feuer- und Glas-

Verstch.-Gesellsch. Rheinland,
Neuß,

„ der Stuttgarter Lebensvcr-
sichernngs-Gesellsch.Sinttgart,

„ der Unfallversich. Thnringia,
Erfurt, geqr. 1853,

„ der Kranken-uud Sterbskasse
der karh.kauft».Bereinigungen

Deutschlands,
sowie der kath. Idioten - Anstalt
Essen a. d. Rnkr und anderer
und ist znjederAnsknuftgern bereit
130 August Abels , Haftnstr. 11

1 . Etage,
3 schöne Zimmer, zn vermieten.
928 . Wielandstraße 25.

Regelmäßige Vampsersahrlen
zwischen Düsssldori -Heerdt Neuss

auch zurück, sowie
Düsseldorf,HammGrimlinghausen

Uedesheim(üimmelgeist),
Siürzelberg,Bsnratli(tIrdenbach),

Zons, Banmberg,
Honheim,Dormagenu.Worringen.
Fahrplan v. 15. Aug.1894 ab.

Dnsseldorf - liensis:
Ah Düsseldorf:6.-, 8.30,10.-, 12,-,
1.30,3.-, 4.-, 5.15, 6.15, 7.30, 8.30.

Ab Nenss: 6.-, 8.30,10.-, 12.-,1.30,
3.-, 4.15, 6.15, 6.15, 7.30, 8.30.

Sonntags fällt die erste Tour nach
und von Neuss-Heerdt aus.
Abfahrten in der Hlchtung

nach Düsseldorf,
von Worringen — ll so — 6 46
„ Dormagen 5S0f 11 4S — 7 00
„ Monheim 54»f 11»» 44° 7 «
„ Baumberg 5S0-j- 12 05 5 05 7 0
„ Zons ' 6“ t 12 15 5 15 7"
„ Benrath 6'»f 12 10 5 ao 8™
„ Stürzelberg6 30-j- 12 45 5 46 8 15
„ Uedesheim 64“t 12»» 6»» 8 -»
d Grimlingli. 7M,f l 15616 8 <s
„ Hamm 7«»f 12S 6 ’» 9 «
„ Heerdt 72»f 13» 64» 9‘»

an Düsseldorf 730f l 46 7 »° 9-°
Abfahrten in der Dichtung

nach Worringen,
von Düsseldorf 730 ll °°f 233 7 ‘»

„ Heerdt 74» ll 15f 243 7 3»
„ Hamm 8«° ll ™f 3»» 74»
„ Grimlfngh. 81» ll 46t 3 ,s  8 »»
, Uedesheim 845 12 >»f 343 8 33

Stürzelberg9°° 123»f 4°° 846
„ Benrath 933 1 »} 4'» 9>»
„ Zons 943 l ‘»f 445 9 30
„ Baumberg 10°° l 30f 5°° 94S
„ Monheim 10'» l 45f 515 IO 04
„ Dormagen IO 20 — 5 20 10 °»

an Worringen 104» — 645 —
An Sonn- und Feiertagen wird

die erste Tour von Dormagen 2
Stunden später gefahren. Zu der
mit j-bezeichneten Tour werden an
Wochentagen Marktbillete zu er-
mässigten Preisen ausgegeben. An
Bord derDampfer befindet
sieb . Restauration . Anlege¬
stelle in Düsseldorf: Rheinqual,
oberhalb Damm - u . Bäcker-
strassen -Ecke . Die Fahrkarten
müssen vor Anbordgehen  der
Dampfer bei den auf jeder Station
befindlichen Fahrkarten -Ausgaben
gelöst werden.

Cretschmar &  Cie . ,
Dampfschiffahrts- Gesellschaft mit

beschränkter Haftung . 857

Hinweis.
Unserer heutigen Nummer liegt

ein Prospekt über das im Berlage
von Benziger SS Cie . in Ein¬
siedeln erscheinende illustrierte
katholische Familienblatt

„Alte nnd neue Welt“
bei, worauf wir hiermit besonders
Hinweisen.

Die Expedition
des Düsseldorfer BolksblatteS.
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